oplala pocziowa uiszczona solowka. 


Einzelpreis 20 Groſchen. 


Redaktion und Hauptgeſchäftsſtelle, Bielsko, Pilſudskiego 13, 


towiee, ul. Mlynska 45.3. Erſcheinungsweiſe: täglich morgens. 
keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung des Be zugspreiſes. Bankkonto: Schleſiſche Eskompte⸗ 
illuſtrierter 


bank, Bielsko. monatl., 


In den letzten zwei Jahren hat in Deutſchland die Ver⸗ 
ſchuldung der öffentlichen Körperſchaften raſche Fortſchritte 
gemacht. Sie führte beim Reiche zu den Schwierigkeiten in 


der Regierung und zum Rücktritt des Finanzminiſters Dr. 
Hilferding. Das Jahr 1929 endete in der Reichsfinanzver⸗ 
waltung mit einem Defizit von vund 1750 Millionen Mark, 
das zum Teile noch aus dem Vorjahre herrührte. Das Jahr 
1928 hatte einen Abgang von 954 Millionen gebracht, der 
übernommen werden mußte. Das Defizit in der Höhe von 
rund 1754 Millionen iſt zur Gänze durch Kredite überbrückt 
worden, die das Reich während des Jahres in irgendeiner 
Form aufgenommen hat. 400 Millionen ſind durch Schatz⸗ 
wechſel des Reiches bei der Reichsbank, 100 Millionen durch 
einen Betriebskredit des Reiches gleichfalls bei der Reichs⸗ 
bant gedeckt. 210 Millionen Mark wurden aus amerikani- 
ſchen Quellen durch Vermittlung des Bankhauſes Mendels⸗ 
ſohn und Co. zur Verfügung geſtellt; ſie werden am 1. Juli 
d. J. fällig. 225 Millionen haben Reichsbahn und Reichs⸗ 
poſt übernommen, 130 Millionen der Reparationsagent und 
weitere 100 Millionen ein Konſortium, das aus der Preuſ⸗ 
ſenbaſſe, der Rentenbank⸗Kreditanſtalt und der Seehandlung 
beſteht. Weiter hat das Reich im Spätſommer 205 Millionen 
Mark Schatzanweiſungen bei den Banken untergebracht. 
Durch das mach langwierigen Verhandlungen ſchließlich er⸗ 
reichte Uebereinkommen mit dem ſogenannten großen An⸗ 
leihetonſortium wurde mit weitgehender Hilfe der Reichs⸗ 
bank ein Betrag von 350 Millionen dem Reiche zur Ueber⸗ 
windung des Ultimos bereitgeſtellt. Der geringe, noch ver⸗ 
bletoende Reſt mußte durch laufende Einnahmen erſetzt wer⸗ 
den, ſo daß das Reich ſchließlich über die Schwierigkeiten 
zum Ultimo doch hinweggekommen iſt. x 
Ebenſo wie beim Reiche hat bei den Unterverbänden, 
den Ländern, Städten und Gemeinden, die Verſchuldung 
ſtark zugenommen. Entſprechend der Entwicklung des Ka: 
pitalmarttes iſt vor allem bei den kurzfriſtigen Verbindlich⸗ 
teiten der Länder und Gemeinden eine Sreigerung zu ber | 
obachten. Am 30. September 1929 hat die Verſchuldung bei 
den Ländern 19072 Millionen, bei den Großſtädten 4231,5 
illionen und bei den Hanſa Städten 553,1 Millionen 
Mark, zuſammen alſo rund 6692 Millionen Mark betragen. 
Vom 1. April 1928 bis zu dem oben genannten Stichtag 
beträgt die Geſamtzunahme 2181 Millionen. Innerhalb der 
Neuverſchuldung zeigt ſich eine deutliche Verſchiebung von 
der lang- nach der kurzfriſtigen Verſchuldung, die auf die 
Entwicklung des Geldmarktes zurückzuführen iſt. Bei den 
Ländern iſt der Umlauf an drei⸗ bis fünfjährigen Schatzan⸗ 
weiſungen vom 1. April 1928 bis 30. September 1929 von 
26,6. Millionen auf 306,9 Millionen Mark angewachſen. 
Noch ſtärker iſt das Anwachſen der Verſchuldung auf ganz 
kurze Friſten. Der Umlauf kurzfriſtiger Papiere den 
Ländern iſt in der gleichen Zeit 


= zu ſtimmen oder die widernatürliche Ver⸗ 


Tel. 
Betriebsſtörungen begründen Sonntagsbeilage Zl. 6.—). 


25. Jänner 1930. 


(mit Sonntags- (Bei Wiederholung Rabatt). 


Bekanntlich haben die Sozialdemokraten den Miniſter 
Pryſtor wie bereits wiederholt wegen ſeiner Maßnahmen in 
den Krankenkaſſen, die bisher ihre unbeſtrittene Domäne 
waren und die von ihnen zu parteipolitiſchen Zwecken aus⸗ 
genützt worden find, angegriffen. Nunmehr hat anläßlich der 
Debatte über das Budget des Miniſteriums für ſoziale Für⸗ 
ſorge der Abg. Zulawſ ki eine große Rede gehalten, die 
beweiſen ſollte, daß die Maßnahmen des Miniſteriums un⸗ 
gerechtfertigt ſind. Die Abſtimmung über das Budget die ſes 
Miniſteriums wird ſich ſehr intereſſant geſtalten, da die an⸗ 
deren Parteien des Centrolew auch wiederholt gegen die 
Monopolſtellung der Sozialdemokraten aufgetreten ſind 
und jetzt in die Zwangslage verſetzt werden, mit den So⸗ 


einigung des Centrolew zu gefährden. Miniſter Pryſtor hat 
in einer längeren Rede das Budget ſeines Miniſteriums 
verteidigt und unter anderem über die Krankenkaſſen fol⸗ 
gendes erklärt: - 

„Ich bin unbedingt kein Feind der Selbſtverwaltung 
der Krankenkaſſen. Die Auflöſung einiger derſelben betrach⸗ 
te ich als traurige Notwendigkeit, die übrigens ſchon wäh⸗ 
rend der Amtstätigkeit des früheren Miniſters eingetreten 
iſt. Während meiner Amtsführung find nur 31 Regierungs- 
tommiffäre dazugekommen. Ich verſtehe daher nicht den 
Lärm, der wegen dieſer Angelegenheit erhoben wird. Die 
Auflöſung iſt infolge von Ueberſchreitungen und Mißbräu⸗ 
chen erfolgt und ein Beweis der finanziellen Lage der 
Kvankenkaſſen, die aufgelöſt worden ſind, ſind die Mankos 
und das Verhältnis derſelben zu den Einlagen. In manchen 


Kaſſen hat dieſes Verhältnis 19 Prozent ausgemacht. Man⸗ 
che Kaſſen haben auch mit großem Leichtſinn große Bauten 


ausgeführt und ſich an Unternehmen beteiligt. Der Haupt⸗ 
grund dieſer Mißſtände iſt in dem allzu niedrigen Niveau 
der Sozialifievung der Bevölkerung zu ſuchen. Die Leute 
können politiſche von ſozialen Intereſſen nicht unberſchei⸗ 


1029. Geſchäftsſtelle Ka- beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), mit portofreier Zuſtelung Sl. 4.50, (mit tllufte; 
Anzeigenpreis: 
terzeile 16 Groſchen, im RNeklameteil die 6 mal 


im Anzeigenteil die 8 mal gefpaltene Millime⸗ 
geſpaltene Millimeterzeile 32 Groſchen. 


über dle Kranfonfafien, 


den. Sie können nicht die joziale Arbeit von der Politik und 
der Partei loslöſen und die Partei trachtet mit allen Mit⸗ 
teln die ſozialen Poſten zu beherrſchen und auf dieſe Weiſe 
Stützpunkte für ihre politiſche Arbeit zu ſchaffen und das 
bildet ein Hindernis für das entſprechende Funktionieren 
der Inſtitutionen. Dies bezieht ſich umſomehr auf ſolche 
Einrichtungen, wie die Krankenkaſſen, deren Einkünfte ge⸗ 
ſetzlich garantiert ſind und nicht aus freiwilligen Spenden 
fließen. Das Budget der Krankenkaſſen beträgt jährlich ca. 
250 Millionen Zloty. Es ſind dies ziemlich große Beträge, 
die die Bevölkerung aus dem wirtſchaftlichen Leben heraus⸗ 
ziehen muß. Für ſolches Geld muß in der Bevölkerung eine 
entſprechende Achtung beſtehen; es darf nicht leichtſinnig 


und zwecklos verausgabt werden. Dieſes Geld müſſen Men⸗ 


ſchen mit einem beſonders entwickelten ſozialen Berant- 
wortungsgefühl verwalten. Leider ſtehen die Verhältniſſe 
ganz anders. 

Der Miniſter illuſtriert ſodann die Verhältniſſe in den 
Krankenkaſſen durch einige Beiſpiele aus den Luſtrationen 
und Berichten der Kommiſſäre. Unter anderem bemerkt der 
Werniſter, daß durch die Kaſſen die Kommuniſten unterſtützt 
worden find. An der Spitze der Warſchauer Bezirkskranken⸗ 
kaſſa ſtand ein Mann, der als Kommuniſt ſofort nach Ver⸗ 
laſſen des Gefängniſſes den Poſten eines Direktors er⸗ 
langt hat. Im November 1929 drohte den Krankenkaſſen der 
Konkurs, heute nach Einführung der Regierungskommiſſäre 
iſt der Stand ein befriedigender. Wo früher Mankos waren, 
ſind heute Ueberſchüſſe. Der Gedanke der Beteiligung der 


a an der Verwaltung der Krankenkaſſen wurde immer 


an letzte Stelle geſchoben. Der leitende Arzt war bisher 
Organ der Verwaltung. Ich bin nach Konferenzen mit vie⸗ 
len Aerzten und ärztlichen Vereinigungen zur Ueberzeu⸗ 


gung gekommen, daß dieſer Faktor eine wichtigere Rolle 


erhalten und für den Stand der ärztlichen Behandlung die 
Verantwortung übernehmen muß. 


— — 


— u 


Die deulſch-volalſche 
Roggenveritändigung. 


Berlin, 24. Januar. Wie „W. T. B.“ Handelsdienſt er- angekündigt, der mit der Ermächtigung ausgeſtattet iſt, ge⸗ 


von 291,3 Millionen auf fährt, hat der Neihsernährungsminifter heute feine Quftim-| gebenenfalls das Abkommen zu vatifizieren. Die Verhand⸗ 


366,9 Millionen Mark, bei den Hanſa-Städten von 83,40 mung zu dem deutſch⸗polniſchen Vorabkommen bezüglich der lungen wegen einer Verſtändigung für den Reſt des laufen ⸗ 


Milnonen auf 1943 Millionen Mark angewachſen. Kurz⸗ 
friſtige Darlehen wurden zumeiſt bei Banken, Sozialverſi⸗ 
cherungsinſtituten und Reichspoſt aufgenommen. Insgeſamt 
hat die langfriſtige Verſchuldung der Länder und Groß' 
ſtädte des Reiches im Rechnungsjahr 1928 eine Zunahme 
um 754,1 Millionen und vom April bis September 
um weitere 235,8 Millionen Mark erfahren. Die kurzfriſti⸗ 
ge Neuverſchuldung beträgt in der gleichen Zeit 7779 Mil- 


lonen, beziehungsweiſe 373,1 Millionen Mark, fo daß 0 


Geſamtzunahme ſowohl der lang⸗ wie der kurzfriſtigen 
Squlden in den letzten 1 einhalb Jahren, bis Ende Sep: 
tember 1929, rund 2150 Millionen Mark betragen hat. 

M. T. 


Unruhen in Südrußland. 


Bulareft, 24. Januar. In Südrußland kam 
ſchweren Ausſchreitungen gegen ruſſiſche 
mehrere Großbauern aus deren Beſitzungen ausweiſen woll⸗ 
ten. Bei dem Kampf zwiſchen Bauern und Beamten wurden 
fünf Beamte getötet. Zur Unterdrückung der Unruhen wur⸗ 
de Militär entſandt. 


es zu 


Roggenexport-Verſtändigung erteilt. Wie weiter verlautet, 
iſt für morgen der Beſuch des polniſchen Unterhändlers 


den Erntejahres werder bei dieſer Gelegenheit weiterge⸗ 
führt werden. 


Wer wird Präfident der B. J. 3.7 


St. Petersburg eröffnet. Auf dieſer Konferenz ſoll über Ta⸗ 
|vife und Gütertransporte beraten werden. Auf Antrag der 


New Pork, 24. Januar. „Herald and Tribune“ erfährt deutſchen Vertreter ſoll auch verhandelt werden über weitere 


aus Bankkreiſen, daß die amerikaniſchen Mitglieder der Haa⸗ 
ger Konferenz, Gates W. Mae Harrah zum Präſidenten 
der internationalen Bank für Zahlungsausgleich und zu 


deren leitenden Direktor Pierre Queenay vorgeſchlagen 
hätten. Mac Garrah ſelbſt erklärte, daß ihm von dem Vor⸗ 
ſchlag nichts bekannt ſei, und lehnt auch jede Aeußerung 
darüber ab, ob er eine Wahl annehmen werde. In Bankkrei⸗ 


Maßnahmen für den Güterverkehe mit dem fernen Oſten. 
Den Vorſitz auf der Konferenz führt der Präſident der Kö⸗ 
nigsberger Eiſenbahndirektion. 


vier Todesurteile in Sowjetrußland. 
Riga, 24. Januar. In Rußland wurden vier ehemali- 


ſen wird jedoch betont, daß Mae Garrah für den Poſten ge Offiziere der Zarenarmee zum Tode verurteilt. Die An⸗ 


ganz beſonders geeignet ſei, umſomehr als Reynolds und 


Traylor abgelehnt hätten. 
Beamte als bee 


17 Eiſenbahnkonferenz. 


geklagten waren beſchuldigt, eine monarchiſtiſche Verſchwö⸗ 
rung angezettelt zu haben zu Gunſten des im Auslande 
weilenden ruſſiſchen Großfürſten Cyrill. Außerdem wa- 
‚ren die Offiziere angeklagt, gefälſchte ruſſiſche Banknoten 
nach Rußland eingeſchmuggelt zu haben. Ein fünfter An⸗ 


Riga, 24. Januar. Eine deutſch-ruſſiſch⸗litauiſche Eifen- geklagter wurde zu zehn Jahren Gefängnis verurteilt. 
bahnkonferenz wurde geſtern in Leningrad. dem früheren — — 


\ 
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Die Entwicklung der Danziger 
handelsflotte., 

Die Danziger Handelsflotte, die im Jahre 1928 59 
Seeſchiffe von 76.160 Nettoregiſtertonnen zählte, hat ſich 
im Laufe des Jahres 1929 ziffernmäßig ein wenig ver⸗ 
größert. Sie zählt gegenwärtig 62 Seeſchiffe mit einem Ton⸗ 
nennettogehalt von 77.230. Im Verhältnis zu den Handels⸗ 
flotten anderer Länder iſt die Beteiligung der Danziger 
Flagge etwas zurückgegangen, während ſie noch 1924 gegen 
6 Prozent ausmachte, erreicht ſie jetzt kaum 2 Prozent. Die⸗ 
je! Bewegung nach rückwärts hat übrigens auch die deutſche 
Handelsflotte mitgemacht, die in demſelben Zeitabſchnitt in 
ihvem Anteil am Danziger Flaggenbild von 37 auf 21 Pro⸗ 
zent zurückgegangen iſt. Die „Danziger Zeitung“, die ſich in 
ihrer fachmanniſchen Beilage für Schiffahrt mit dem Prob⸗ 
lem der Danziger Handelsflotte befaßt, ſucht dieſe Vorgän⸗ 
ge u. a. dadurch zu erklären, daß „die Danziger Regierung, 

belaſtet mit einer Unzahl anderer dringender Aufgaben, es 
unterließ, der nunmehr eigenen Handelsflotte die Sorgfalt 
angedeihen zu laſſen, die dieſes hochwichtige wirtſchaftliche 
und politiſche Inſtrument dringend verlangte“. Die Zunay- 
me der Danziger Tonnage würde allerdings dieſe Kritik n. 
ganz begründet erſcheinen laſſen. an könnte auch die An⸗ 
ſicht vertreten, daß die private Initiative der Danziger 
Wirtſchafts⸗ und Schiffahrtstreiſe doch bei der Entwicklung 
einer Handelsflotte eine hervorragende Rolle ſpielt, bejon- 
ders in Danzig, wo alte Schiffahrtsfirmen auf eine große 
Tradition zurückblicken können. Vielleicht iſt ein Körnchen 
Wahrheit in dem Vorwurf enthalten, der da feſtſtellt, daß 
ſich Danzig etwas zu ſehr mit einer Unzahl anderer Fragen 
befaßt hat. Wenn der Verfaſſer in der „Danziger Zeitung“ 
damit die Ueberbetonung des politiſchen Moments durch die 
früheren deutſchnationalen Senate unter Hintanſetzung der 
wirtſchaftlichen Fürſorge meint, jo hat er ohne Zweifel voll⸗ 
kommen Recht. Die alten Danziger Reedereien führen ohne 
Zweifel einen ſchweren Kampf um ihre wirtſchaftliche und 
ventable Exiſtenz. Indeſſen find ähnliche Erſcheinungen auch 
in vielen Häfen Deutſchlands und ſonſt in Europa feſtzu⸗ 
ſtellen. Daß die Trennung Danzigs vom Reich etwa eine 
Erklärung für die Notlage der Danziger Schiffahrt ſein 
ſoll, ſcheint reichlich künſtlich. Die große Danziger hanſeati⸗ 
ſche eigene Flotte hat im Gegenteil im Zuſammenhang mit 
dem Reiche ihre Selbſtändigkeit, große Bedeutung und Macht 
verloren. Noch jetzt iſt keine andere Handelsflotte, ſondern 
die deutſche die empfindlichſte Konkurrenz für alle Schiffe, 
die unter Danziger Flagge die Frachten hinausführen; denn 
ſchließlich ſteht die deutſche Handelsflagge ſeit Jahren an 
erſter Stelle, und wenn jemand den Danziger Schiffen die 
Frachten fortnimmt, die für eine eigene Danziger Handels⸗ 
flotte und ihre Entwicklung von entſcheidender Bedeutung 
werden könnten, jo find es die Handelsſchiffe aus dem Rei⸗ 
che. Statt ſich auf die reichsdeutſchen Schiffe zu verlaſſen, 
und der Entwicklung des Frachtverkehrs der deutſchen Han⸗ 
delsflotte ruhig zuzuſehen, hätte man in Danzig aktiver den 
Warenverkehr, der mit der wirtſchaftlichen Zuſammenſchlie⸗ 
ßung Danzigs mit Polens ſo große Dimenſionen angenom⸗ 
men hat, unter die Danziger eigene Flagge herüberziehen 
ſollen. Statt deſſen hat man geklagt und gewartet. Es iſt 
noch vieles in dieſer Beziehung gut zu machen. Statt nach 
fernerliegenden Sündenböcken zu ſuchen, muß die Danzi⸗ 
ger Handelsſchiffahrt ſchnell und energiſch mehr Arbeit für 
ſich und im eigenen Intereſſe leiſten. 


ſchaft aus Moskau. 


Mexiko, 24. Januar. Die Abberufung der mexikaniſchen 
Geſandtſchaft bei der ruſſiſchen Regierung iſt geſtern von der 
mexikaniſchen Regierung angeordnet worden. Sämtliche 
Mitglieder der mexikaniſchen Geſandtſchaft in Moskau find 
von ihrer Regierung angewieſen worden, Rußland zu ver⸗ 
laſſen. 

Dieſer Schritt der mexikaniſchen Regierung iſt ein Pro⸗ 
teſt gegen die kommuniſtiſchen Kundgebungen, die vor kur⸗ 
zem vor den Gebäuden mexikaniſcher Geſandtſchaften in 
mehreren amerikaniſchen Staaten veranſtaltet worden ſind. 
Die mexikaniſche Regierung iſt der Anſicht, daß für dieſe 
Kundgebungen die ruſſiſche Regierung verantwortlich je. 
Der mexikaniſche Geſandte in Moskau iſt bereits vor einigen 
Tagen von feiner Regierung aufgeforrert worden, Moskau 


zu verlaſſen. 
Abfcpaffung der Todesitrafe in 
änemark, 


Kopenhagen, 24. Januar. In Dänemark wurde durch 
das geſtern im Parlament angenommene neue däniſche 


Strafgeſetzbuch die Todesſtrafe abgeſchafft. 


5 Der deutſche Höhenflugrekord bleibt 
N beſtehen. a 


Abberufung der mexikaniſchen Geſandt⸗ 


Paris, 24. Januar. Der Sportausſchuß des franzöſiſchen[ und eine andere die Räurıe nach Waffer und Geld durch. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 
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London, 24. Januar. Ueber den bisherigen Verlauf der 

Londoner Flottenkonferenz ſchreibt der diplomatiſche Mitar⸗ 

beiter eines großen engliſchen Blattes, daß die Konferenz, 


Ein Stimmungsbild. 


Nach der Sitzung der britiſchen und der franzöſiſchen 
Delegation wurde ein amtliches Communique ausgegeben, 
das beſagt, daß die beiden Delegationen zuſammengetroffen 


in dem Wunſche vorzeitig heftige Zuſammenſtöße zu ver⸗ ſeien, um den Bericht zu prüfen, den der Sachverſtändigen⸗ 
meiden, noch ſehr im Dunkeln taſte. Dieſes gehe daraus ausſchuß vorbereiten ſollte. Der Bericht weiſt in gewiſſen 
hervor, daß für die nächſte Vollſitzung der Termin moch nicht Punkten ermutigende Ergebniſſe auf, und ſo wurde be⸗ 
angeſetzt ſei. Weiter berichtet derſelbe engliſche Journaliſt, ſchloſſen, die Sachverſtändigen zu erſuchen, ihre Beſpre⸗ 


daß heute die privaten Beſprechungen fortgeſetzt werden. 
Die Gefahr, die in der Feſtſetzung der Geſamttonnage für 
jede Flotte liege wird von engliſche und amerikaniſcher Seite 
vollauf anerkannt. Der engliſche Preſſevertreter will ferner 
erfahren haben, daß der engliſche Miniſterpräſident Mac⸗ 
donald ſich lebhaft bemüht habe, eine Vermittlung zwiſchen 
dem amerikaniſchen und dem japaniſchen Standpunkt in der 
Frage der Kreuzer herbeizuführen. . 

Der engliſche Finanzminiſter Snowden erklärte geſtern 
auf eine Anfrage im engliſchen Parlament, es ſei dem eng⸗ 
liſchen Miniſterpräſidenten nichts davon bekannt, daß einige 
Vertreter auf der Flottenkonferenz auch die Frage des eng⸗ 
liſchen Flottenſtützpunktes Singapore in Hinterindien an⸗ 
ſchneiden wollen. a 

London, 24. Januar. Der bisherige Verlauf der Londo⸗ 
ner Flottenkonferenz wird in amerikaniſchen Regierungs⸗ 
kreiſen nach wie vor mit äußerſter Zurückhaltung beurteilt. 
Nach der Meldung eines amerikaniſchen Nachrichtenbureaus 
hofft man indeſſen, daß auf der Flottenkonferenz eine Ein⸗ 
ſchränkung der Tonnage der Kreuzer erreicht werde, ebenſo 
der Tonnage der Unterjeeboote und der Zerſtörer. Man er⸗ 
warte in amerikaniſchen politiſchen Kreiſen, daß die Kon⸗ 
ferenz eine Zurückſtellung der Erſatzbauten für die in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Schlachtſchiffe beſchließen werde. 

Bie heutigen Beſprechungen in London 

London, 24. Januar. Heute vormittag fand eine Si⸗ 
zung der franzöſiſchen und der britiſchen Geſamtdelegation 
ſtatt. Um 11.30 Uhr folgte eine weitere Konferenz der bri⸗ 
tiſchen und der italieniſchen Delegation. 
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einen Fluß auf eine Fähre überquerte, ging das Boot plöß- 
lich in der Mitte des Fluſſes unter. Sämtliche Inſaſſen fie⸗ 
len in den Fluß, wo ſie von den Krokodilen verſchlungen 
wurden. N 
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Der wirtſchaftliche Aufbau Rußlands. 

Riga, 24. Januar. In Moskau wurden geſtern die er⸗ 
ſten Kurſe für deutſche Fachleute eröffnet, die von der ruſ⸗ 
ſiſch⸗deutſchen Geſellſchaft für Kultur und Technik organi⸗ 
ſiert wurden. In dieſen Kurſen iſt eine Reihe von Vorträ⸗ 
gen bedeutender cuſſiſcher Profeſſoren vorgeſehen, durch die 
den deutſchen Fachleuten Einblick gewährt werden ſoll in 
den wirtſchaftlichen Aufbau Rußlands, in die ſowjetruſſiſche 
Geſetzgebung und ſonſtige wirtſchaftliche und rechtliche Fra⸗ 
gen. Der Eröffnung dieſer Kurſe ging eine Sitzung der Ge⸗ 
ſellſchaft für Kultur und Technik voran, an der auch der 
deutſche Botſchafter in Moskau teilnahm. Der ruſſiſche Vor⸗ 
ſitzende der Geſellſchaft für Kultur und Technik ſowie der 
deutſche Botſchafter in Moskau hielten dabei Anſprachen. 


Der Streik der ſpaniſchen Univerſitäts⸗ 


Studenten. 
Ernſte Verſchärfung. 

Berlin, 24. Januar. In Madrid ſoll der Streik der 
Univerſitätsſtudenten inſofern ſehr ernſte Formen ange⸗ 
nommen haben, als jetzt auch die Lehrkörper der Univerſi⸗ 
täten ſich mit den Studenten ſolidariſch erklärt haben. Nach 
der Meldung eines amerikaniſchen Nachrichtenbüros ſollen 
die Univerſitätsbehörden der ſpaniſchen Regierung eine Er⸗ 
klärung überſandt haben, in der ſie ihr Einverſtändnis mit 
der Studentenſchaft zum Ausdruck bringen. In dieſem Schrei⸗ 
ben ſei von den Univerſitätsbehörden erklärt worden, daß 
ſie zurücktreten werden, falls die Forderungen der Studen⸗ 
tenſchaft nicht innerhalb von 24 Stunden von der Regie⸗ 
rung angenommen würden. 


g einer Amtskaſſe in 
Oſtpreußen. 

Allenſtein, 24. Januar. Der Amtsvorſteher des Dorfes 
Stabogotten iſt geſtern abend gegen acht Uhr in ſeiner Woh⸗ 
nung von einer Bande amskierter Männer überfallen wor⸗ 
den, die ihn mit vorgehaltenem Revolver zur Herausgabe 
der etwa 7000 Mark enthaltenden Amtskaſſe zwangen. 
Während eine Gruppe ſich des Dienſtperſonals bemächtigte 


Beraubun 


Aeroklubs hat den franzöſiſchen Höhenrekord nach Nachprü⸗ ſuchte, hielten drei Maskerte den Amtsvorſteher und feine 
fung der Meßinſtrumente beſtätigt, den der Flieger Le⸗[Frau in Haft. Die Telefonle tung war zerſchnitten worden, 


Meter. Der frühere franzöſiſche Höhenrekord von Sadi Le⸗ 
cointe betrug 11 145 Meter. f 

Der Weltrekord, den der deutſche Flieger Neuenho ; 
fen mit 12 789 Metern aufgeftellt hat, iſt demnach nicht ge⸗ 
ſchlagen worden. 


Eine neiſegeſellſchaft aufgefreffen. 
Von Krokodilen. 


moigne am Sonntag aufgeſtellt hat. Er erreichte 11797 um einen Hilſeruf unmög. h zu machen 


Die Droſchke des „Eifernen Guſtav“ 
verbrannt. 


Berlin, 24. Januar. Die Droſchke, mit der der Droſch⸗ 


| 


chungen fortzuſetzen. 
Eine Ausſprache Stimfons. 


London, 24. Januar. Staatsſekretär Stimſon hielt heute 
vormittag an die Preſſe im St. James⸗Palaſt eine kurze 
Anſprache, in der er erklärte der bisher erzielte Fortſchritt 
ſei erſt ermutigend. Den ganzen Vormittag habe er Beſpre⸗ 
chungen mit ſeiner eigenen Delegation gehabt und heute 
nachmittag um 2.30 Uhr halte er eine Konferenz mit Gran⸗ 
di ab. In der Zwiſchenzeit werde er die Beſprechungen mit 
ſeiner eigenen Delegation fortſetzen. Dies alles erfordere 
viel Arbeit, fie ſei jedoch für den Erfolg der Konferenz not⸗ 
wendig. Stimſon äußerte ſich dann über die Enttäuſchung 
der Preſſe darüber, daß ſie zu der geſtrigen Plenarſitzung 
nicht zugezogen worden ſei. Er begründete dies mit der 
Raumfrage und erklärte, ſo weit er ſelbſt in Betracht kom⸗ 
me, ſchlage er wor, drei Sitze der amerikaniſchen Delegation 
drei amerikaniſchen Preſſeagenturen zur Verfügung zu ſtel⸗ 
len, er ſagte weiter, er ſei ſicher, daß ſeine Anſicht in dieſer 
Hinſicht nicht von der der übrigen Delegation abweiche, die 
alle beſtrebt ſeien, ähnliche Vorkehrungen für ihre eigenen 
Preſſeagenturen zu treffen. Ueberhaupt wolle jedermann 
die Beratungen ſoweit wie möglich in Anweſenheit der 
Preſſe ſtattfinden laſſen. Stimſon berichtete weiter, daß er 
ſich wahrſcheinlich heute nachmittag nach ſeiner Zuſammen⸗ 
kunft mit Grandi auf das Land begeben werde, er erklärte, 
er könne nicht im einzelnen über die bisherigen Beratungen 
ſprechen. Was er ſagen könne, ſei nur, das jeder Vorſchlag, 
der vorgebracht werde, erörtert werde. 


Aus dem Ausſchuſſe für Agrorefoım 
Warſchau, 24. Jänner. Geſtern hat unter Vorſitz des 


Abg. Pluta in Anweſenheit des Miniſters für Agrar⸗ 


reform Staniewiez die Kommiſſion für Agrareform 
eine Sitzung abgehalten. Auf der Tagesordnung ſtand die 


Frage des Schutzes der kleinen Pächter. Das Referat er⸗ 


ſtattete Abg. Pluta. Miniſter Staniewiocz beſprach die 
Grundſätze, auf denen der Geſetzentwurf aufgebaut iſt. Als 
Grundlage für die Diskuſſion wurde der Bericht des Refe⸗ 
renten unter Berückſichtigung der von dem Miniſter ange⸗ 
führten Grundſätze angenommen. Nach der Diskuſſion wur⸗ 
den zwei grundlegende Artikel angenommen die den Begriff 
von Pacht und Afterpacht definieren. Jede Gebrauchsform 
von Boden, unabhängig davon, ob die Entlohnung in Geld, 
Früchten oder Bearbeitung beſteht, wurde als kleine Pach⸗ 
tung erklärt. Es wurde dann noch die Beſtimmung aufge⸗ 
nommen, daß dem grundſätzlichen Schutze alle Pachtverträ⸗ 
ge unterliegen, die vor dem 28. Auguſt 1924 abgeſchloſſen 
worden find und daß der Schutz ſich auch auf Stiftungs-, 
Kirchen⸗ und Selbſtverwaltungspachtungen erſtrecke. 
Ein internationaler Betrüger verhaftet 
Berlin, 24. Januar. In Paris konnte ein internationa⸗ 
ler Betrüger feſtgenommen werden, der von ſämtlichen 
europäiſchen Polizeibehörden geſucht wird. Der Feſtgenom⸗ 
mene, der angibt, litauiſcher Staatsangehöriger zu fein, iſt 
der Führer einer internationalen Bande. Im Oktober vo⸗ 
vigen Jahres hatte der Verhaftete auch in Berlin mehr als 
eine Million Mark erſchwindelt, nach dem er hier eine zeit⸗ 
lang ein Pelzgeſchäft betrieben hatte. Nach feiner Aburtei⸗ 
lung in Paris wird der Verhaftete den deutſchen Behörden 
ausgeliefert werden. 


Etappenflug über den Atlantik. 

Deſſau, 24. Januar. Die beiden bolivianiſchen Flieger⸗ 
offiziere Luizaga und Vazquez ſind heute vormittag 
hier um 10.15 Uhr mit ihrer Junkermaſchine vom Bremen⸗ 
typ zu dem beabſichtigten Etappenflug über den Ozean ge⸗ 
ſtartet. Die Bolivianer fliegen zunächſt nach Paris. Von 
Afrika aus wird dann der Ozean überflogen werden. 

BundeskanslergSchober über die 

Haager ſtonferenz. 

Wien. 24. Januar. Der Hauptausſchuß des National- 
vates trat heute vormittag zur Entgegennahme des Gerich⸗ 
tes des Bundeskanzlers über die Verhandlungen im Haag 
zuſammen. Bundeskanzler Schober erörterte die Arbeiten 
der Pariſer Sachverſtändigenkonſerenz für die nicht deut ⸗ 
ſchen Reparationen. Im Haag zeigte es ſich, daß die Groß⸗ 
mächte ereit ſeien, Oeſterreich von ſeinen Verpflichtungen 
loszuſprechen. Im Verlaufe der Verhandlungen gelang es 
auch, die Zuſtimmung der anderen Staaten zu gewinnen. 
Der Bundeskanzler legte ſodann den weſentlichen Inhalt 
des Uebereinkommens dar, der vor allem in der Löſung der 
aus dem Vertrag von St. Germain ſich ergebenden finan⸗ 
ziellen Verpflichtungen Oeſterreichs und damit in der Auf? 
hebung des Pfandrechtes für die Reparationen und andere 
Laſten beſtehe. Die Liquidation des öſterreichiſchen Eigen⸗ 
tums ſeitens der Signatarmächte hört auf. 

Nach einer eingehenden Ausſprache wurde ein Antrag 


kenkutſcher Guſtav Hartmonr, der „Eiſerne Gustav“, fei- angenommen, worin der Vericht des Bundeskanzlers zur 
nerzeit die berühmte Fernfahrt Berlin — Paris — Ber: Kenntnis genommen, der für Oeſterreich erzielte bedeutſame 


lin unternommen hatte, iſt heute bei einem Schadenſeuer Erfolg begrüßt 


und dem Bundeskanzler ſowie ſeinen Mit⸗ 


London, 24. Januar. In Mittelafrika wurde von Kro- auf dem Grundſtück Hartmanns in Wannſee in der Remiſe arbeitern in der öſterreichiſchen Delegation der wärmſte Dank 


kodilen eine Reiſegeſellſchaft von 13 Perſonen aufgefreſſen. verbrannt. 
Als die Reiſegeſellſchaft, unter der ſich ein Europäer befand, 


für die tatkräftige und erfolgreiche Vertretung des öſterrei⸗ 
chiſchen Intereſſes ausgeſprochen wird. 


Nr. 23 „Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Ein halbes Jahrtausend 
der Schrecken Europas. 


Die Gründung des erſten ſtehenden Heeres im Jahre 1330, — Konſtantinopels Prätorianer; die Janitſcharen. — Eine 
Geſchichte, die mit Blut geſchrieben wurde. 


Große Reiche find oft an dem zugrunde gegangen, was! geber waren ſich durchaus über dieſe Konſequenz klar. Aber 
ſie groß gemacht hat. Roms Macht geriet ins Wanken, als die ſie hatten ſchließlich keine Wahl; denn im Lauf der Zeit hat⸗ 
alte Einfachheit der Sitten dahinſchwand, und der Römer ten die Janitſcharen ihren Charakter völlig geändert. Sie 
den Waffendienſt den Söldnern überließ, unter denen ſich waren nicht mehr die bedingungslos ergebene Truppe, die 
die Prätorianer zu wahren Reichsverderbern „ Großherrn folgte, wohin ſie geführt wurde; ſie wollte 


Das Reich der Kalifen verlor an innere Kraft, als die im nicht mehr nur Inſtrument der Macht, ſondern der Inhaber 
Ausland zuſammengekaufte Leibgarde der Mameluken im der Macht ſelbſt ſein. Die Moral der Truppe begann ſich zu 
Staatsweſen die Oberhand gewann. Die Sultane von Aegyp⸗ lockern, als Mohamed 2., der Eroberer Konſtantinopels, bei 
ten, die von den Türken Kriegsgefangene aus Turan und ſeiner Thronbeſteigung den Janitſcharen ein Geſchenk aus⸗ 
dem Kaukaſus kauften und daraus die Korps der Tſcherkeſſi⸗ zahlen ließ. Dieſer Präzedenzfall ſotlle micht nur den Finan⸗ 
ſchen Mameluken bildeten, ſollten zu ihrem Schaden die ge- zen des Reiches außerordentlich ſchaden, ſondern auch Mo- 
fährliche Tätigkeit dieſer höchſt kriegstüchtigen Truppe ken⸗ hammeds Nachfolgern reichlich zu ſchaffen machen. Immer 
nen lernen. Dieſelbe Lehre erteilt die Geſchichte des Osmani- unbequemer wurden die Janitſcharen den Sultanen, immer 
ſchen Reiches, das durch ein halbes Jahrtauſend die Geſchik⸗ | ungeberdiger; und wenn fie nicht ſelbſt, lüſtern auf Beute, 
ke Europas entſcheidend beeinflußt hat. Dieſe Geſchichte iſt einen neuen Krieg verlangten, jo begannen ihn die Sulta⸗ 
auf weite Strecken hin die Geſchichte ſeiner Militärmacht, de ne, um dem Tatendrang ihrer Prätorianer ein Ventil zu öff⸗ 
ren Kern das Korps der Janitſcharen war, die jeden Zweigs nen. Die türkiſche Geſchichte ſeit Suleiman dem Prächtigen 
der Geſchichtsforſchung ein höchſt intereſſantes, übrigens noch iſt eine ununterbrochene Folge von Ungeſetzlichkeiten und Ge⸗ 
völlig unausgeſchöpftes Material darbietet. In den Ge- walttaten, dieſer zügellos entarteten Truppe. Empörungen, 
ſchichtswerken erſcheint das von Karl 7. von Frankreich auf: Erpreſſungen, Verſchwörungen waren an der Tagesordnung, 
geſtellte Heer als das erſte ſtehende Heer; in Wirklichkeit ge⸗] Sultane wurden abgeſetzt oder ermordet, Vezire, die unbe⸗ 
bührt den Janitſcharen das Recht der Erſtgeburt. Osman, der 
Gründer des Reiches, hatte ſeine Feldzüge mit den Alkind⸗ 
ſchi, den turkmaniſchen Reitern, geführt, die er vor jedem 
Feldzug als Reiſige ihrer Herren aufbieten ließ. Sein Nach⸗ 
folger Urchan, der Geſetzgeber der Osmanen, erkannte die 
Wichtigkeit eines ſchlagfertigen Heeres und ſtellte die erſte 
ſtehende Truppe, die ſog. Piade, auf, die er aber bald wie⸗ 
der auflöſen mußte, da ſie durch den ungeheuren Sold völlig 
verweichlicht wurde. Da brachte der Heeresrichter Kara Cha⸗ 
lil Tſcherdereli den Sultan, ſeinen Schwager, auf den Ge⸗ 
danken, von den ſchwer zu behandelnden Turkmanen ganz 
abzuſehen und aus zwangweiſe bekehrten Chriſten eine Trup⸗ 
pe zu bilden, wodurch ja nur ihr zeitliches und ewiges Wohl 
gefördert werde. So entſtand um das Jahr 1330 die neue 
(Sent) Truppe (tſcheri), die Janitſcharen, deren urſprüngliche 
Mindeſtzahl 1000 betrug, zu denen ſich mit jedem neuen 
Jahr aus der Zahl der Kriegsgefangenen neue 1000 Chri⸗ 
ſtenknaben geſellten. Die Hiſtoriker, auch ſolche, die den über⸗ 
lieferten Zahlen der Kriegsgeſchichte berechtigtes Mißtrauen 
entggenbringen, ſchätzen die Zahl der auf dieſe Weiſe zum 
Waffendienſt gepreßten Chriſten auf insgeſamt 500.000. 
Ihre Ergänzung erfolgte alle fünf Jahre durch die Aushe⸗ 
bung jedes 10. Chriftenfindes; während der Kriegszüge 
wurde jeder 5. Jüngling eingezogen. So waren allmählich 
alle europäiſchen Nationalitäten, mit denen die Türken im 
Lauf ihrer Feldzüge in Berührung kamen, im Janitſcharen⸗ 
korps vertreten. 

Die ſelbe Menſchenkenntnis, aus der Tſcherderelis Plan 
entſtanden war, zeichnete auch die Grundſätze aus, nach de⸗ 
nen die Erziehung der Rekruten erfolgte. Die entwurzelten 
Knaben wurden mit äußerſter Strenge an ſcharfe Disziplin 
gewöhnt. Was man von ihnen verlangte, war: Gehorſam, 
Kampfesluſt, Tapferkeit; ſie ſollten an nichts anderes den⸗ 
ken als an Krieg und Sieg. Den Anforderungen, die man 
an ſie ſtellte, entſprach die Achtung, die man ihnen zollte; die 
angeſehenſten Männer des Reiches ſtrebten danach, in den 
Liſten des Korps zu ſtehen; ſelbſt der Sultan war Ehrenja⸗ 
nitſchar und bezog als folder Sold. Sie waren eine ſorgfäl⸗ 
tig ausgewählte Truppe, eine Elite kräftiger, wohlgewachſe⸗ 
ner Männer. Sie bezogen angemeſſene Löhnung, hatten gu⸗ 
tes Eſſen, bei allen möglichen Gelegenheiten, beſonders bei 
den vielen Feuersbrünſten, die ſie zu löſchen hatten, erhiel⸗ 
ten ſie vom Sultan beſondere Geſchenke. Neben ihrem Füh⸗ 
rer, dem Janitſcharen⸗Aga, der die 196 „Ortas“ kommandier⸗ 
te, war der höchſte Offizier der Meiſter⸗Koch, der Eſchedyi⸗ 
Baſchi, der, wie alle osmaniſchen Beamten, die etwas mit 
der Lebensmittelverſorgung zu tun hatten, eine beſondere 
Rangſtellung hatte. Er trug zum Zeichen ſeiner Würde eine 
Uniform, die mit kunſtvoll geſchmückten Metallplatten be⸗ 
hängt war. Dieſe machten ihn ſo ſchwerfällig, daß er bei fei⸗ 
erlichen Gelegenheiten zwei Männer zu Stützen brauchte. 
Der Meiſter⸗Koch konnte die Janitſcharen disziplinieren. Die 
Abzeichen der einzelnen Ortas waren den Soldaten auf die 
Arme tätowiert, Halbmond, Löwe, Tiger uſw.; die berühm⸗ 
teſte, die 31. Orta, die den Seedienſt mitverſah, trug als Ab⸗ 
zeichen einen Anker. Das Charakteriſtikum ihrer Uniform 
war eine Filzmütze, die ihnen in einem langen Stück bis 
über die Schulter hinabhing, während an der Stirn ein 
Futteral für den hölzernen Reislöffel angebracht war. Wur⸗ 
de ein Janitſchar zum Tode verurteilt, ſo wurde ſein Name 
aus den Liſten geſtrichen, der Delinquent ſelbſt aber eine 
halbe Stunde nach Sonnenuntergang vom Henker erdroſſelt 
und in einem zugenähten Sack ins Meer geworfen. An Stra⸗ 
fen konnte der Meiſter⸗Koch die Baſtonnade verhängen, die 
öffentlich nach dem Abendgebet vollzogen wurde, oder Arreſt, 
bei dem der Verurteilte in der Küche angekettet wurde. Im 
Frieden dienten die Janitſcharen als Polizei und Feuerwehr. 

Ihren Ruf, die beſte Infanterie Europas zu ſein, be⸗ 
wieſen die Janitſcharen mehr als einmal. 1364 ſchlugen fie 
anr der Maritza die doppelte Uebermacht von Serben, Bos⸗ 
niern und Wallachen, bei Koſſowo 1389 entſchieden ſie die 
Schlacht, 1396 zerbrach bei Nikopolis an ihrer Phalanx die 
Blüte der franzöſiſchen Ritterſchaft; ihre glorreichſte Tat aber 
war die Eroberung Konſtantinopels 1453. Sie nahmen Rho⸗ 
dos, ſchlugen die Perſer, gewannen im Handſtreich Bagdad, 
um nur einige ihrer glänzendſten Waffentaten zu nennen. 

Die bedingungsloſe Hingabe an ihr Waffenhandwerk 
hatte ihren Grund in der Ehelofigfeit der Janitſcharen. Der 
Kampfwert des Korps mußte daher ſinken, ſobald die Ver⸗ 
pflichtung zum Zölibat wegfiel. Die Sultane und ihre Rat⸗ 


Plünderungen der Hauptſtadt bewerkſtelligt. Unter Moham⸗ 
med 4. erhielten die Janitſcharen die Erlaubnis zu heiraten 
und bürgerliche Gewerbe zu betreiben. Auch wurden nunmehr 
Außenſtehende in das Korps aufgenommen. Man wollte es 


Krebs, 


Zum erſtenmal ift von Univerfitätsfeite ein Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen Krebs und Ernährung feſtge⸗ 
ſtellt worden. Die dauernde Zunahme der Krank⸗ 
heit gibt dieſem Hinweis unſeres ärztlichen Mitar⸗ 
beiters beſonderen Wert. 

Als vor etwa zwei Jahren Ellis Barkers Buch über den 
Krebs erſchien, wurden feine Folgerungen leider faſt durch; 
weg abgelehnt. Barker, ein Nichtmediziner, hatte nämlich 
behauptet, der Krebs ſei eine Ziviliſationskrankheit, d. h. er 
hänge mit den Lebensgewohnheiten im Eſſen und Trinken 
zuſammen. Erſt kürzlich noch las man Mitteilungen aus me⸗ 
diziniſchen Kreiſen, die ſeine Theorie ablehnten. Dabei konn⸗ 
te ſich Barker auf die beſten und umfaßendſten Statiſtiken 
ſtützen. Daß man dem Krebsproblem mit Studien an der 
Krebsgeſchwulſt nicht beikommen kann, iſt allmählich Allge⸗ 
meingut der ärztlichen Wiſſenſchaft geworden. Das Weſen 
der Geſchwulſtbildung des Krebſes beſteht in einer meiſt an⸗ 
geborenen Dispoſition, in einem Gewebsfehler. Erſt bei 
Störungen im Gewebsgleichgewicht wird dieſer Gewebsfeh⸗ 
ler zum Krebs. Dabei können örtliche wie allgemeine Stö⸗ 
rungen die Bildung des Krebſes verurſachen. Sowohl für 
die angeborene Dispoſition als auch für die allgemeinen Stö⸗ 
rungen macht Barker unſere Nahrung verantwortlich. 

Es iſt nun im höchſten Grade bemerkenswert, daß die 
ſorgfältige Arbeit von Pfleiderer aus der Tübinger Frauen⸗ 
klinik zu denſelben Schlußfolgerungen kommt. Der Gelehrte 
hat die Fälle der vorgekommenen Krebsfälle vor, während 
und nach der Mangelzeit des Krieges und der Nachkriegs⸗ 
zeit ſorgfäluig untee ucht und dabei jede Fehlerquelle ausge⸗ 
ſchaltet. Das Ergebnis war, daß in den Jahren 1917 bis 
1924, alſo in der ärmſten Zeit. bei den ſchlechteſten Ernäh⸗ 
rungsbedingungen, bei Zunahme aller ſonſtigen Krankheiten 
und Todesfälle die Zahl der Krebsfälle um die Hälfte zu⸗ 
rückging; und zwar geſchah das nur in der Allgemeinklaſſe 
des Krankenhauſes. Die wohlhabenderen, in der Ernährung 
und Zufuhr von Genußmitteln beſſer geſtellten Patienten 
der 1. und 2. Verpflegungsklaſſe hatten keinen Rückgang in 
der Krebshäufigkeit aufzuweiſen. Die Folgerungen, die aus 


Seine Wohnung 


Ein junger ſizilzaniſcher Prieſter, Pater Giovanni Pa- 
tifi, behauptet, die Räume feſtgeſtellt zu haben, die der 


Punkt überein, daß Paulus nicht als freier Mann, ſondern 
in Ketten und bewacht von dem Centurio Julius nach Rom 
gekommen ſei. Während ſeiner Miſſionstätigteit in Jeruſa⸗ 
lem als gefährlicher Agitator denunziert, war er von dem 
Synedrium verhört und dem römischen Landpfleger Felix 
vorgeführt worden. Unter Berufung auf ſeine Rechte als 
römiſcher Bürger hatte er aber an den Kaiſer appelliert. Er 
war daher zunächſt nach Cäſarea gebracht worden, von wo 
er dann nach zweijähriger Gefangenſchaft nach Rom geführt 


quem zu werden anfingen, enthauptet, Feuersbrünſte und 


Apoſtel Paulus während ſeines zweijährigen Aufenthaltes 5 
in Rom bewohnte. Alle Dokumente ſtimmen in dem emen! lehrte entgegen. Während 
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lauf dieſe Weiſe von innen aushöhlen und den Janitſcharen 
Disziplin und Kriegsluſt abgewöhnen, was auch gelang; 
wenn der Sultan nun zum Kampf anrief, erfolgten Maſſen⸗ 
deſertionen — das Opfer war nicht mehr die Hausmacht des 
Sultans, ſondern das Reich. 


| Erſt im 19. Jahrhundert gelang es, dieſe Peſtbeule aus⸗ 
zubrennen, die den Mann am Bosporus krank und jahr: 
|Hundertelang zum Geſpött Europas gemacht hatte. Selim 
2. machte 1807 einen Verſuch, indem er eine neue Truppe 
nach europäiſchem Muſter aufſtellte. Die Antwort der Ja⸗ 
nitſcharen war eine furchtbare Revolte, in der die neuen 
Truppen völlig vernichtet wurden — es ſollen damals 30 000 
Menſchen getötet worden ſein — während der Sultan Thron 
und Leben einbüßte. Erſt ſeinem Nachfolger Mahmud 2. 
glückte die große Tat, der in der türkiſchen Geſchichte als 
der große Militärreformer fortlebt. Er hatte zu Beginn ſei⸗ 
ner Regierung fortwährend mit Rebellionen der Janitſcha⸗ 
ren zu kämpfen. Während er auf die Stunde wartete, in 
der er ſtark genug ſein würde, den entſcheidenden Schlag zu 
führen, bildete er eine neue Truppe nach europäiſchem Mu⸗ 
ſter, die er nach und nach auf 40 000 Köpfe brachte. 1828 
holte er zum vernichtenden Schlag aus. Zunächſt verfügte er 
die Umformierung der Janitſcharen. Dieſe erhoben ſich, zo⸗ 
gen öffentlich auf und formulierten ihre Forderungen: Auf- 
hebung der Irade des Sultans, Auslieferung der Köpfe ſei⸗ 
ner Ratgeber. Aber diesmal gab der Padiſchah nicht nach. 
Die Fahne des Propheten wurde entrollt, Truppen zuſam⸗ 
mengezogen, und nach dreimaliger Aufforderung an die Un⸗ 
botmäßigen, zum Gehorſam zurückzukehren, zur Gewalt ge⸗ 
ſchritten. Die Janitſcharen wurden feierlich geächtet; dann 
begann das Gemetzel. 4000 Janitſcharen wurden zuſammen⸗ 
gehauen und in den Kaſernen verbrannt; die übrigen in die 
entlegenſten Teile des Reiches verbannt. Der Name Janit⸗ 
ſchar wurde ausgelöſcht. 


* 


eine Zivilisafions- 
. "Krankheif’ 


Die hochbedeutſamen Krebsforſchungen in der Tübinger Frauenklinik. — Unzweckmäßige Ernährung ſchafft Nrebs- 
dis poſition. — Statiſtiken als Quellen ärztlicher Erkenntnis. — Sind Kaffee und Tee die Schuldigen? 


dieſer Statiſtik gezogen werden müſſen, und die der Verfaſ⸗ 
fer auch zieht, find dieſe: Entweder hat die Kriegskoſt Sto 
fe enthalten, die die Krebsbildung hemmten, oder es ſind 
durch die Abſperrung Deutſchlands vom Weltmarkt ſchäd⸗ 
liche Nahrungs⸗ oder Genußmittelbeſtandteile weggefallen. 
Für die zweite Theſe ſpricht vor allem die Tatſache, daß die 
Privatklientel keine Krebsabnahme zeigte. 

Damit rückt nach Anſicht des Forſchers der Krebs in die 
Gruppe der Mangelkrankheiten oder in die der chroniſchen 
Vergiftungserſcheinungen. Zu dieſen Krankheiten gehören 
ja auch die Zuckerharnruhr, manche Schilddrüſenerkrankun⸗ 
gen und die Leberſchrumpfung, die ebenfalls während des 


{ 


Krieges viel weniger beobachtet wurden als vorher und 
nachher. Es wäre aufſchlußreich geweſen, wenn der Forſcher 
ji feiner Statiſtik auch einen Unterſchied zwiſchen Stadt⸗ 
und Landbewohnern gemacht hätte. Er wäre dann der Wahr⸗ 
heit viel näher gekommen. Hätte ſich nämlich dabei kein Un⸗ 
terſchied feſtſtellen laſſen, jo wäre eine Mangelkrankheit aus« 
zuſchließen, weil die Landbevölkerung niemals Mangel wie 
I Städter gelitten hat. Der Krebs und die Krebsdispoſi⸗ 
tion wären alſo auf eine chroniſche Vergiftungserſcheinung 
zurückzuführen. Welches ziviliſatoriſche Gift dafür in Frage 
käme, iſt leicht feſtzuſtellen. Alkohol und Tabak ſpielen in 
der Frauenheilkunde keine Rolle; es bliebe alſo nur der 
Kaffee und der Tee. 

l Damit käme aber die bisher nicht genug gewürdigte An⸗ 
ſicht Winkelhagens zur Geltung. Winkelhagen hat ebenfalls 
aus den Statiſtiken der ganzen Welt geſchöpft und ſeine un⸗ 
gemein aufſchlußreiche Studie über den Krebs verfaßt, in 
der er zu dem Schluß kommt, daß die koffeinhaltigen Ge⸗ 
nußgifte, Kaffee und Tee, die Krebsdispoſition verurſachen. 
Vielleicht iſt dieſe Arbeit aus der Tübinger Klinik nun der 
Anſtoß dazu, daß ſich unſere Forſcher mehr der Statiſtik zu⸗ 
wenden und ſich hier Anregungen für ihre Arbeit holen. 
Denn ſchließlich verlangt die ungeheure Zunahme des Kreb⸗ 
ſes baldige praktiſche Ergebniſſe. 

Dr. G. Zickgraf 


Auf den Spuren des | 
Auostels Paulus. 


in Rom gefunden? 


wurde. Es war im Frühjahr des Jahres 61 unſerer geit 
rechnung, als er die verhängnisvolle Reiſe antrat. Als er in 
Rom vor der Porta Capena eintraf, kamen ihm viele Be⸗ 
die anderen Gefangenen dem 
Präfekten Abranio Burro übergeben wurden, erhielt Pau⸗ 
lus die Erlaubnis, ſich in der Stadt eine eigene Wohnung 
nach ſeinem Geſchmack zu wählen, unter der Bedingung, 
daß er dieſe nicht verlaſſe, bis er vor den Kaiſer gebracht 
würde. Pater Parifi will nun mach langjährigen Forſchun⸗ 
gen den Platz entdeckt haben, wo ſich Paulus während der 
zwei Jahre des Wartens auf die Entſcheidung feiner De 
rufung aufhielt. Auf Grund einer gewiſſenhaften Durch- 
forſchung der Akten der Apoſtelgeſchichte und der alten Ur⸗ 


Seite 4 


kunden hat er die Theorie aufgeſtellt, daß Paulus feinen 
Wohnſitz in der heutigen Schule des Paulus neben der Kir⸗ 
che San Taolino genommen habe. Pater Pariſi hat die ver⸗ 
ſchiedenen als Wohnſitze genannte Orte einen nach dem an⸗ 
deren beſichtigt und unterſucht und die Vulgata ſowie alle 
Urkunden daraufhin ſtudiert. Auf Grund ſeiner Forſchun⸗ 
gen ſtellt er endgültig das „Horreum“ als den Ort feſt, in 
dem Paulus mit jeinem unzertrennlichen Wächter lebte. 
Der Apoſtel hatte von Anfang ſeiner Miſſionstätigkeit an 
Wert darauf gelegt, ſich durch die Arbeit ſeiner Hände zu 


ernähren. Daher iſt die Annahme wohl berechtigt, daß er in 


Rom einen Ort zum Wohnſitz gewählt hat, der ihm geſtat⸗ 
tete, ſeinem Handwerk, nämlich dem eines Lederzurichters, 
nachzugehen. Er wollte ja auch in den Tagen, als er noch in 
Korinth weilte, nicht auf Koſten anderer leben. Da die Ju⸗ 
den in Rom große Macht beſaßen, und er die Hoffnung 
hegte, unter ihnen predigen zu können, iſt nichts natürlicher, 
als ſein Wunſch, unter ihnen zu wohnen. Nun lebten die 
Juden damals in der Hauptſache in der Nähe des Tibers, 
obgleich auch noch andere Stadtviertel won ihnen bewohnt 
wurden, wie bei der Porta Gapena und bei dem „Empori⸗ 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


um“, wo die von Griechenland einlaufenden Galeeren lan⸗ 
deten. Pater Pariſi kommt deshalb zu dem Schluß, daß der 
Apoſtel Paulus in Rom bei einem Gerber in dem „Scorti⸗ 
daricus“ genannten Stadtteil Quartier bezogen hatte. Das 
war der Bezirk, wo in Rom das Leder gegerbt und verar⸗ 
beitet wurde. Aus den Urkunden geht hervor, daß das 
Haus, ein „Horrum“ oder ein Getreideſpeicher, außerhalb 
der Stadtmauer lag. Es verlautet, daß der Apoſtel einen 
großen Raum wählte, in dem er mit ſeinen Soldaten le⸗ 
ben konnte und noch Platz genug übrig hatte, um ſein Hano⸗ 
werk auszuüben und diejenigen empfangen zu können, die 
in dem Wunſche, ſich mit ihm auszuſprechen, zu ihm kamen. 
[Der Platz lag in der Nähe des Getreidemarktes. Die . 
tigung ſeiner Hypotneſe fand Pater Pariſi in einer alten 
Handſchrift aus dem Jahre 1245. Der von ihm feſtgeſtell⸗ 
te Bezirk hieß damals Pauli oder Paula, weil der Apoſtel 
während der zwei Jahre, in denen er auf das Urteil des 
Kaiſers wartete, dort eine Art Schule gehalten hatte. Der 
Raum dieſer Schule, wo er lehrte und das Evangelrum 
verkündete, iſt heute nahe bei der alten Kirche San Pao⸗ 
lino noch erhalten. 8 


Wojewodſchaft Schleſien. 


Fortbildungskurſe für die Beamten 
der kommunalen Sparkaſſen. 


Der Verband der ſchleſiſchen Kommunalſparkaſſen in 
Kattowitz beabſichtigt einen dreimonatlichen Fortbildungs⸗ 
kurſus für die Beamten der kommunalen Sparkaſſen zu ver⸗ 
anſtalten. Auf dieſe Weiſe ſollen die Lücken in dem fachtech⸗ 
niſchen Wiſſen des Kaſſenperſonales durch eine Vevvollſtän⸗ 
digung der beruflichen Ausbildung ausgefüllt werden. Der 
Kurſus findet an den Wochentagen von 16 bis 20 Uhr ſtatt. 
Die Teilnehmer des Kurſes erhalten nach Ablegung des E⸗ 
xamens ein Zeugnis. 

Trotzdem der Kurſus nur für die Beamten der kommu⸗ 
nalen Sparkaſſen veranſtaltet wird, können auch alle die⸗ 
jenigen, welche ihre Arbeitskraft dieſem Wirtſchaftsgebiet 
widmen wollen und als Kandidaten für die kommunalen 
Sparkaſſen in Betracht kommen, an dem Kurſus teilnehmen. 
Die Koſten des Kurſes betragen für den Teilnehmer 200 Zl. 
Schriftliche Anmeldungen werden vom Büro des Verbandes 
des kommunalen Sparkaſſen in Kattowitz, Rynek 9, ent⸗ 
gegengenommen. 


Bielitz. 
Der Rekurs der Nationalſozialiſten 
Aae zurückgewieſen. 

Die nationalſozialiſtiſche Partei hat gegen die am 15. 
Dezember ſtattgefundenen Gemeinderatswahlen bei der Wo⸗ 
jewodſchaft Proteſt eingelegt. Die nationalſozialiſtiſche Par⸗ 
tei begründete den Rekurs damit, daß ſie angeblich bei der 
Aufteilung der Reſtſtimmen ein Mandat zu wenig erhalten 
Hal, 

Das Wojewodſchaftsamt hat den Rekurs nach Para⸗ 
graph 44 und 47 der Gemeindewahlordnung als unbegrün⸗ 
det zurückgewieſen. i 
Demnach hat die Deutſche Wahlgemeinſchaft 11 und die 
Nationalſozialiſten 3 Mandate definitiv erworben. 

Da nun dieſe Entſcheidung gefallen iſt, wird der neue 
Gemeinderat in der erſten Hälfte des kommenden Monates 
die erſte Sitzung abhalten. 


Verein der Freunde der Stadt Bielitz. Am Mittwoch, 
den 29. d. M., abends 6 Uhr, findet in der Schießhausre⸗ 
ſtauration eine Monatsverſammlung des erweiterten Aus⸗ 
ſchuſſes dieſes Vereines ſtatt. Der Wichtigkeit der Beratungs⸗ 
gegenſtände entſprechend iſt ein vollzähliges Evfcheinen der 
Ausſchußmitglieder ſehr wünſchenswert. 


Bialq. 


Die Spezialunterftügung für Arbe 
5 im Winter 1929/30. 


itsloſe 


Der Magiſtrat der Stadt Biala teilt mit, daß über 
Auftrag der Bezirkshauptmannſchaft zur Erreichung der 
Spezialunterſtützung für Arbeitsloſe ein Verzeichnis jener 
8 angefertigt werden ſoll, die die Bedingung er⸗ 

en: n 

1. daß ſie die geſetzlichen Unterſtützungen aus dem Ar⸗ 
beitsloſenfond erſchöpft haben, 

2. daß ſie ſich in dem zuſtändigen Gemeindeamt (Ma⸗ 
giſtrat) einen Monat vom Tage gerechnet, an welchem ſie die 
letzte Unterſtützung aus dem Arbeitsloſenfond erhalten ha⸗ 
ben, bezw. nicht ſpäter als innerhalb zweier Monate, ge⸗ 
rechnet von dem Tage, an dem in dem Gebiet die ſtaatliche 
Aktion begonnen wurde, gemeldet haben. 

3. daß fie ſich ſelbſtändig durch ihre eigene Arbeitslei⸗ 
ſtung erhalten, 

3. daß ſie kein Vermögen ſowie keinerlei ſtändige oder 
nichtſtändige Einkünfte beſitzen, welche die Höhe der Unter⸗ 
ſtüzung überschreiten. 855 
In Ausnahmsfällen können von der Anterſtützung 
gleichfalls jene Arbeitsloſen Gebrauch machen, welche die 
geſetzlichen Unterſtützungen nicht bezogen, ſowie diejenigen 
Arbeitsloſen, welche die Bedingungen nach Art 2, Geſetz 
vom 18. Juli 1924 in Angelegenheit der Arbeitsloſenverſi⸗ 
cherung nicht erfüllt haben. 

1 In das Verzeichnis ſind folgende Arbeiter, welche ar⸗ 
beitslos wurden, nicht einzutragen: 

. 1. Die Arbeitsloſen, welche in der Zeit der Arbeitslo⸗ 
ſigkeit infolge Krankheit arbeitsunfähig waren und Kranken- 
unterſtützung erhielten. 

2. Arbeitsloſe, während der Zeit der Arbeitsunfähigkeit, 


die durch Invalidität hervorgerufen wurde, wenn der Be⸗ 
treffende die Invalidenrente bezogen hat. 

Zu bemerken iſt, daß in einer Familie, die einen ge⸗ 
meinſamen Haushalt führt und in der mehrere Familien⸗ 
angehörige Unterſtützungsberechtigt ſind, nur ein Familien⸗ 
mitglied und zwar das Familienhaupt beziehungsweiſe das 
nach dem Alter älteſte unterſtützungsberechtigte Familienmit⸗ 
glied die Unterſtützung erhält. Keines der arbeitsloſen Fa⸗ 
milienmitglieder in einem gemeinſamen Haushalt kann eine 
Unterſtützung erhalten, wenn auch mur eins der Familien⸗ 
mitglieder Verdienſte oder Einkünfte aus anderen Quellen 
bezieht, deren Höhe der nach der Inſtruktion vorgeſehenen 
Unterſtützung gleich iſt oder dieſe überſteigt. 

Die Geldunterſtützungen werden in folgender Höhe 
ausgezahlt: 

Für ledige Arbeitsloſe 20 Zloty, für Arbeitsloſe mit 
3 Familienmitgliedern 30 Zloty, für Arbeitsloſe mit über 
3 Familienmitgliedern 45 Zloty. 

Die Durchführung der Auszahlung wird den Organen 
der Selbſtverwaltungskörper übertragen, welche auch die da- 
durch entſtehenden Adminiſtrationskoſten tragen. Die um 
Unterſtützung nachſuchenden Arbeitsloſen haben den Nach⸗ 
weis zu erbringen, daß fie die Vorſchriften über die Regi⸗ 
ſtrierung und Kontrolle der Arbeitsloſen eingehalten haben. 
Sie müſſen überdies folgende Dokumente vorlegen: 

1. Perſonalausweis, bezw. ein anderes amtliches Doku⸗ 


iſt. i f 125 a { 
2. Eine Beſcheinigung, ausgegeben von der zuſtändigen 
Behörde oder dem Hauseigentümer, in welcher der Wohnort 
und die Zeitdauer des Mietverhältniſſes des Arbeitsloſen ſo⸗ 
wie die Anzahl der Familienangehörigen vermerkt ſind 
in einem Perſonalausweis laut Art. 12 der Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung. 

3. Die Arbeitsloſenlegitimation, ausgegeben vom zu⸗ 
ſtändigen Pl PP., aus welcher erſichtlich iſt, daß der Ar⸗ 
beitsloſe die geſamte Unterſtützung aus dem Arbeitsloſen⸗ 
fond entnommen hat. 

Die Auszahlung der Unterſtützung für Arbeitsloſe er⸗ 
folgt für den Zeitraum eines Monates nach Ablauf des Mo⸗ 
nates vom Datum der zuletzt erhaltenen Unterſtützung aus 
dem Arbeitsloſenfond. 

Die Arbeitsloſen, welche die in dem Reſkript vorgeſe⸗ 
henen Unterſtützungen beziehen ſind verpflichtet, auf Erſu⸗ 
chen der Gemeinde ſich bei den Gemeindebehörden bei An⸗ 
drohung des Verluſtes der Unterſtützung zu öffentlichen Ar⸗ 
beiten zu ſtellen. 


. Rattowit, 
Die 20 Monate alte Tochter ermordet. 


In Chorzow, auf der ul. Krotka 8, wohnte jeit längerer 
Zeit das junge Ehepaar Lewandowſki, das eine 20 
Monate alte Tochter beſaß. Infolge Meinungsverſchieden⸗ 
heiten hat der Ehemann, welcher als Untermaurermeiſter 
beſchäftigt war, die Ehefrau verlaſſen. Fünf Monate ertrug 
ſie mit ihrer Tochter ihr ſchweres Los. Als die Mittel zu 
einer weiteren Lebenshaltung immer ſpärlicher wurden, 
faßte ſie einen entſetzlichen Plan. Am Dienstag, um 10 Uhr 


abends, legte die Frau einen Stoß Holz auf den Ofen, den 


ſie in Brand ſetzte, worauf ſie die Wohnung verließ und die⸗ 
ſelbe abſchloß. Nach 20 Minuten kehrte ſie zurück. Durch den 
Qualm war das ſchlafende Kind erſtickt worden. Die unglück⸗ 
liche Mutter iſt verhaftet und den Gerichtsbehörden über⸗ 
ſtellt worden. 


Metalldiebſtahl. In der Nacht zum Donnerstag ſind un⸗ 
bekannte Täter in das Metallwärenlager des Thomas Kar⸗ 
wot in Kattowitz eingedrungen und haben eine größere Men⸗ 
ge von Weißmetall geſtohlen. Das Diebesgut wurde von ei⸗ 
jnem Eiſenbahnwärter auf der freien Strecke gefunden und 

. Geſchädigten zurückgegeben. 


Rönigshütte. 


Raubüberfall in einem Büro einer 
Holzhandlung. 

Die Bewohner von Königshütte waren am Mittwoch 
Zeugen eines außergewöhnlich raffinierten Raub⸗ 
überfalles auf das Büro der Firma „Zeitz, Großhandlung 
für Grubenhölzer“, auf der Ligota Gornicza 4. 

Zwiſchen 4 und 5 Uhr nachmittag erſchien im Büro ein 
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ment, aus dem die Identität des Geſuchſtellers feſtzuſtellen 
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elegant gefleideter Herr, welcher nach der Adreſſe des Büro⸗ 
chefs Dr. Karski fragte. Plötzlich zog der Fremde eine Pi⸗ 
ſtole und befahl den drei anweſenden Büroangeſtellten die 
Hände hoch zu heben und ſich mit dem Geſicht zur Wand 
zu ſtellen. Darauf gab der Fremde den Büroangeſtellten 
den Befehl in das dritte Bürozimmer zu gehen und eine 
Stunde lang ſich ruhig zu werhalten, da ſie bei dem gering⸗ 
ſten Verſuch, die Umgebung zu alarmieren, erſchoſſen wer⸗ 
den würden. Dann ſchloß der Bandit das Zimmer ab. 

Nun betrat noch ein zweiter Bandit das Büro. Beide 
durchſuchten die Schreibtiſche und die Sachen der Büro⸗ 
beamten. Eine Handkaſſe wurde gewaltſam geöffnet und 
870 Zloty geraubt Aus der Manteltaſche einer Angeſtellten 
ſtahlen die Banditen 25 Mark. Darauf flüchteten die Ban⸗ 
diten. 

Während der Zeit, als die Banditen ſich in dem Baro 
befanden kam ein Laufmädchen der Firma Gärtner vor das 
Büro. Das Mädchen beobachtete durch das Schlüſſelloch die 
Banditen, welche mit der Piſtole in der Hand im Büro eine 
Durchſuchung vornahmen. Anſtatt ſofort die Polizei zu 
verſtändigen, wartete das Mädchen bis die Banditen aus 
dem Büro flüchteten. Erſt dann ſchlug es Alarm. Von der 
Polizei wurden die drei Büroangeſtellten aus dem abge⸗ 
ſchloſſenen Zimmer befreit. 

Die energiſchen Nachforſchungen der Polizei führten in 
derſelben Nacht zur Verhaftung von drei verdächtigen In⸗ 
dividuen, namens T. P., Sz. K. und L. J. aus Königshütte. 
T. P. und Sz. K. beſaßen je eine Mauſerpiſtole, welche bei 
dem Ueberfall in der Firma „Zeitz“ verwendet worden war. 
Weitere Nachforſchungen ſind in die Wege geleitet worden. 


Eine Einbrecherbande liquidiert. 

Im Königshütter Gebiet treibt ſeit längerer Zeit eine 
Einbrecherbande ihr Unweſen, die mehrere Einbrüche auf 
dem Kerbholz hat. Der letzte Einbruch wurde in das Por⸗ 
zelanwarengeſchäft Anna Blaik auf der ul. Marjanſka aus- 
geführt. Den Einbrechern ſind Waren im Werte von 3000 
Zloty in die Hände gefallen. Die geſtohlenen Sachen wur⸗ 
den von den Dieben zu Schleuderpreiſen ſogar auch gegen 
Wechſelzahlung verkauft. Die energiſche Nachforſchung der 
Polizei führte am Donnerstag zur Verhaftung des Banden⸗ 
führers, namens Max Lariſch, welcher der Polizei gut be⸗ 
kannt iſt. Ueberdies wurden drei Komplizen, gleichfalls der 
Polizei bekannte Individuen, verhaftet. 

Nach der Verhaftung der Einbrecher kamen die Hehler 
an die Reihe. Nicht weniger als ſechzehn Perſonen wurden 
verhaftet. Den ganzen Tag hindurch wurden bei den Hehlern 
Hausdurchſuchungen abgehalten. Das Ergebnis der Haus⸗ 
durchſuchungen war, daß die Diebesbeute mit Fuhrwerken 
abgefahren werden mußte. In kurzer Zeit wird die Diebes⸗ 
und Hehlerbande ſich auf der Anklagebank zu verantworten 


haben. 
CTublinitz. 
Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Fuhrwerk. Ein halb⸗ 
ſchweres Laſtenauto, welches vom Chauffeur Franz Jaſtu⸗ 
lek aus Lublinitz geführt wurde, iſt in das Fuhrwerk des 
Franz Mrugalla hineingefahren. Dabei wurde das Auto 
beſchädigt. Die Schuld an dem Unfall trifft den Chauffeur. 
da er keine Genehmigung zur Führung eines Autos beſaß. 
Geflügeldiebſtahl. Zum Schaden des Beſitzers Roman 
Rogowſki in Czarny Las wurden 10 Hühner und 3 Trut⸗ 
hühner geſtohlen. 


Myslowitz. 

Bergmannslos. Am Mittwoch, um 3,30 Uhr nachmit⸗ 
tag, ereignete ſich auf der Myflowitzgrube in einer Tiefe von 
250 Meter ein Unfall, welcher ein Todesopfer forderte. Der 
am Pfeiler arbeitende 26 Jahre alte Bergmann Michael 
Klocek aus Niwka wurde von herabfallenden Kohlenmaſ⸗ 
ſen ſchwer verletzt. Einige Minuten nach dem Unfall iſt 
Klocek an den erlittenen Verletzungen geſtorben. Auf die Un⸗ 
falljtelle find die Vertreter der Bergbehörden und der 
Staatsanwalt erſchienen, um die Urſache des Unfalles feſt⸗ 
zuſtellen. l 

Polizeichronik. In Verbindung mit dem Diebſtahl einer 
größeren Menge von Schnäpſe und Liköre zum Schaden des 
Reſtaurateurs Klinert in Myflowitz in der Nacht vom 7. 
zum 8. d. M. hat die Polizei einen gewiſſen Gerhard 
Stajcon, ohne ſtändigen Aufenthaltsort, feſtgeſtellt und 
verhaftet. Er wurde den Gerichtsbehörden in Myſlowitz 
überſtellt — In der Angelegenheit des Wohnungsdiebitah- 
les bei Hedwig Koziolkowſki in Myflowitz, bei welchem 123 
Zloty Bargeld, 3 Meter Seidenſtoff und 3 Meter grünen 
Stoff im Geſamtwerte von 177 Zloty geſtohlen wurden, iſt 
der Täter in der Perſon der Monika Grabowſki feſtge⸗ 
ſtellt worden. Gegen die Diebin iſt die Anzeige erſtattet 


Pleß. 

Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum Donnerstag ha⸗ 
ben Einbrecher im Rolladen des Gaſthauſes Karl Krzyſto⸗ 
lik in Miedzna ein Loch ausgeſchnitten und die Scheibe in 
der Tür ausgeſchlagen, worauf ſie in das Innere des Gaſt⸗ 
hauſes eingedrungen ſind. Die Diebe haben mehrere Flaſchen 
mit Schnäpſen und Tabakwaren geſtohlen, deren Wert zur 
Zeit nicht feſtgeſtellt worden iſt. Von den Dieben fehlt jede 
Spur. 

Schwientochlowitz. 


Ein Hühnerdieb feſtgenommen. Auf der ul. 16. lipca 
in Bismarckhütte wurde ein gewiſſer Alois Lukoſzek feſt⸗ 
genommen, da er im Beſitz von 8 Hühnern war, über deren 
Herkunft er keine Auskunft geben konnte. s 

Einſchreibungen in die Fortbildungsſchule. Im Sinne 
der Verordnung des Wojewodſchaftsamtes hat die Direk⸗ 
tion der Fortbildungsſchule in Lipine die Einſchreibungen 
in der Zeit vom 20. bis 31. Januar angeordnet. Die Ein⸗ 
ſchreibungen erfolgen in der Kanzlei der Schule 2 von 16 
bis 20 Uhr. Alle Arbeitgeber aus den Induftrie- und Han⸗ 
delskreiſen haben die jugendlichen Arbeiter bis zum 18. Le⸗ 
bensjahr in der Fortbildungsſchule anzumelden. 
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Was ſich 
Welt erzählt. 


Schweres Eiſenbahnunglück in Spanien 
Madrid, 23. Januar. In Südſpanien entgleiſte bei 
Puente Genil ein Schnellzug. Acht Reiſende wurden dabei 
ſchwerverletzt, zehn erlitten leichtere Verletzungen. Der Hei⸗ 
zer und der Zugführer wurden lebensgefährlich verletzt. Das 
Eiſenbahnunglück wird auf Sabotage zurückgeführt. 


Ermäßigung des Privatdiskontes 
in Deutſchland, 


Berlin. 23. Januar. Der Privatdiskont iſt für beide 
Sichten um je ein Achtel auf ſechs Prozent ermäßigt worden. 


Paffagiere und Mannfchaft 
der geſcheiterten „Monte Cervantes“ 
gerettet. 

New York, 24. Januar. Ueber Buenos Ayres wird ge: 
meldet: Während eine frühere Meldung die Schwierigkeiten 
betonte, die ſich entgegenſtellten, ob alle Paſſagiere und An⸗ 
gehörige der Beſatzung des geſcheiterten Motorſchiffes „Mon⸗ 
te Cervantes“ gerettet werden könnten und hinzufügte, daß 
der Transporter „Vincente Lopez“ die Reagle⸗Bucht auf der 
Suche nach verlorenen Rettungsbooten durchkreuze, gibt das 
argentiniſche Marineamt nunmehr eine Meldung der Ma⸗ 
rineſtation Uſhuaia bekannt, daß jämtlihe Paſſagiere und 
die Mannſchaft der „Monte Cervantes“ gerettet worden 
ſind. 


Meuterei. 

Paris, 24. Januar. Ju einem portugiſieſchen Hafen kam 
es zu einer ſchweren Meuterei der Mannſchaſt eines Fracht⸗ 
dampfers. Der Kapitän und die Offiziere konnten die Meu⸗ 
terei nicht unterdrücken und mußten die Hafenpolizei zu 
Hilfe rufen. Zwiſchen der Polizei un“ den Matroſen kam es 
zu einem heftigen Handgemenge, bei dem es zahlreiche 
Verletzte gab. Schließlich konnten die Führer der Meuterer 
verhaftet werden. 


Eine Augsburger „ſtonfeſſions“⸗ſtirche. 

Augsburg, 24. Januar. Augsburg begeht die 400: 
Jahrfeier der „Confeſſie Auguſtana“. Als Auftakt zu den 
kirchlichen Feierlichkeiten wird die neuerbaute St. Johan⸗ 
nes⸗Kirche in Augsburg⸗Nord, Oberhauſen am Pfingſtmon⸗ 
tag, 9. Juni, als „Konfeſſions“⸗Kirche eingeweiht werden. 
Die Schöpfer des Baues der Kirche find der Architekt Bi⸗ 
ber, München und Profeſſor Wackerle aus München. 
Die Kirche iſt in modernem Stil auf verhältnismäßig klei⸗ 
nem Grundſtück erbaut. Die Ausführung läßt beſonders das 
Handwerkliche in Erſcheinung treten. 


Blutige Familientragödie. 


Rheine, 24. Januar. Der 26 Jahre alte Arbeiter Alois 
Lehnerd aus Bottrop erſchoß heute früh, kurz nach acht Uhr, 
in der Wohnung ſeiner Schwiegereltern ſeine Schwieger⸗ 
mutter, verletzte ſeine etwa 22 Jahre alte Ehefrau ſchwer 
und tötete ſich dann ſelbſt durch einen Schuß in die Schlä⸗ 
fe. Während die Schwiegermutter ſofort tot war, ſtarb 
Lehnerd auf dem Transport in Krankenhaus. Seine junge 
Frau, die ihn vor einiger Zeit verlaſſen hatte und ſich ſeit 
mehreren Wochen bei ihren Eltern in Rheine aufhielt, ringt 
mit dem Tode. Der Grund zu dieſer Tat iſt in einer zer⸗ 


rütteten Ehe zu ſuchen. Die jungen Leute hinterlaſſen ein 


etwa zweijähriges Kind. 
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die Sportnachrichten 


Die ſchleſiſche Liga auf dem Marſche. 


Der „Schleſiſche Sport“ ſteht vor wichtigen Entſcheidun⸗ daß ſie eine große Zugkraft auf das Publitum ausüben 
gen. Die heute und morgen in Kattowitz tagende General⸗ würden. Mögen ſie ſich gut prüfen, ob ſie die mit der Liga 


verſammlung beabſichtigt die Einführung einer „Schleſiſchen 
Fußballiga“ und befürchtet man in Sportkreiſen, daß durch 
dieſe Neueinführung dem verſteckten Profeſſionalismus 
Vorſchub geleiſtet wird. Die Gründe, die den Schleſiſchen 
Kreisverband zu dieſem Entſchluß getrieben haben, liegen 
in einer geplanten Hebung des ſchleſiſchen Sportes, ob dieſe 
erreicht wird, wird erſt die Zukunft zeigen. — Von unſeren 
heimiſchen Sportvereinen ſind es der BB.⸗Sportverein und 


die Hakoah, die der „Schleſiſchen Liga“ angegliedert werden 
gegen die Einführung der Liga ſein. Unſere „Verantwortli⸗ 
chen“ aus dem Bielitzer Unterverband, die, wie wir aus ſi⸗ 
(cherer Quelle erfahren haben, an den Vorbeſprechungen in 


ſollen und die ſich von dieſer Neueinführung ein gedeihli⸗ 
cheres Fortkommen, eine beſſere Würdigung ihrer Wünſche 
und eine weitgehende Förderung ihrer fußballſportlichen In⸗ 
tereſſen verſprechen. Mögen ſie in ihren Erwartungen nicht 
zu ſehr enttäuſcht werden, denn nach der Anſicht einiger 
Kenner des heimiſchen Sportes wird dieſe Enttäuſchung nicht 
zu lange auf ſich warten laſſen. Die oberſchleſiſchen Lenker 
des Verbandes werden unſeren Vereinsdelegierten am Sonn⸗ 
tag die Sache wohl mundgerecht machen und auf die Mög⸗ 
lichkeit der Hebung des Provinzſportes durch die Liga hin⸗ 
weiſen. Es wird auch an verſchiedenen Verſprechungen nicht 
fehlen, ob dieſe aber wirklich eingehalten werden und unſere 
Vereine nicht ſpäter ihrem Schickſal überlaſſen werden, wird 


verbundenen erhöhten Anforderungen im Stande ſein wen 
den, zu tragen, mögen ſie ſich des Titels halber nicht auf ge⸗ 
fährliche Experimente einlaſſen, die ſie unter Umſtänden ein 
Stück ihrer bisher erreichten Höhe zurückwerfen können. Von 
der Liga zum Profeſſionalismus iſt ein kleiner Schritt, deſ⸗ 
ſen Folgen aber für unſeren heimiſchen Sport verheerend 


ſein können, da keiner unſerer Vereine die damit verbunde ⸗ 
nen Laſten auf die Dauer tragen kann. 


Aus dieſen und ähnlichen Gründen muß man vorläufig 


Kattowitz teilgenommen haben, ſollen ſich vor Augen hal⸗ 
ten, daß ſie das Vertrauen der heimiſchen Sportvereine be⸗ 
ſitzen, daß ſie aber unweigerlich verlieren, wenn ſie gegen 
die Intereſſen des heimiſchen Sportes arbeiten werden. Das 
letzte Wort werden ja die Vereine ſelbſt haben, mögen ſie 
ſich den für das Gedeihen des ſchleſiſchen Sportes enorm 
wichtigen Schritt gut überlegen, klares Auge und klaren 
Sinn behalten, ſich nicht durch glänzende Verſprechungen 
ködern laſſen, ſondern unbeirrt von allen fremden Einflüſ⸗ 
ſen ihre Entſcheidung treffen. Der heimiſche und der ober⸗ 


die Zukunft lehren. Die beteiligten Vereine verſprechen ſich]ſchleſiſche Sport würden durch die Liga eine Verſchmelzung 


von der Liga einen finanziellen und ſportlichen Erfolg. Der 
ſportliche Erfolg wird vielleicht in geringfügigem Maße er⸗ 
reicht werden, ob der finanzielle auch, iſt ſehr fraglich. Denn 
unſere Sportvereine, die finanziell alle nicht glänzend daſte⸗ 
hen, werden eine noch größere Belaſtung auf ſich nehmen 
müſſen, da ſie gegen Gegner ſpielen müſſen, die örtlich viel 


weiter auseinander liegen, als bisher, in ihrem Können] den! — 


aber keinen ſolchen Klaſſenunterſchied aufzuweiſen haben, 


Das Jubiläum des Derbandes der 
Derbände. 


erleiden, wobei es ſehr fraglich iſt, wer davon profitieren 
wird. — Mögen dieſe Zeilen den zur Generalverſammlung 
nach Kattowitz fahrenden Vereinsdelegierten ein Mahnwort 
ſein, daß von ihren Entſchlüſſen das Wohl und Wehe des 
heimiſchen Sportes abhängt, dem ſie durch unüberlegtes 
Handeln wahrſcheinlich unheilbare Wunden ſchlagen wür⸗ 
= 


Theater. 
Heute, Samstag, dem 26. ds. abends 8 Uhr, außer Abon- 


Das detaillierte Programm des 10jährigen Beſtandes nement, zum erſtenmale: „Der Tor und der Tod“ von Hugo 
des Oberſten Sportverbandes, das am 9. Februar in War- von Hoffmannstal. Zum Gedächtnis Hugo von Hof 


ſchau abgehalten wird, lautet: 
a 10 Uhr — Feierlicher Gottesdienſt in der Kirche PP. 
Wizytek. 

10.45 Uhr — Niederlegung eines Kranzes auf dem 
Grabmal des unbekannten Soldaten. 

11 Uhr — Akademie im Saale des W. T. W. Anſpra⸗ 
chen: Obſt. Obrych, Dr. Orlowicz (10 Jahre 8. 8.) Obſtlt. 
Glabiſz (10 Jahre Olymp. Komitee) und Obſt. Kilinfti (10 
Jahre poln. Sport.) Geſänge des Chores Duda. 

14 Uhr — Feſtbankett im W. T. W. und Verteilung 
der Diplome an verdiente Sportsleute. 

Das „Polniſche Radio“ veranſtaltet zur Feier dieſes 
Verbandes ein beſonderes Programm mit teilweiſer Ueber⸗ 
tragung der Akademie im W. T. W. und eines ſportlichen 
Konſurſes für Radiohörer. 


nicht nur bei uns iſt es warm. 

Wie aus Stockholm mitgeteilt wird, mußten die nordi⸗ 
ſchen Winterſpiele, verbunden mit der Weltmeiſterſchaft im 
Eisſchnellaufen mit Rückſicht auf die ungünſtige Witterung 
verſchoben werden. 

Die Eiscurbingſpiele, Militärmeiſterſchaften und andere 
Winterſportveranſtaltungen mußten auf einen ſpäteren Ter⸗ 
min verlegt werden. 


Es folgt: 
hung“, Komödie in einem Akt von Felix Salten, „Schöne 
Seelen“, Luſtſpiel in einem Akt von Felix Salten. 

Aus einem der vielen Zeitungsartikel, die Salten an ſei⸗ 
nem Geburtstag feierten: „Das Geiſtige, die ſprachliche Kul⸗ 
tur des glänzenden Dialogs, die Plaſtik und die Farbigkeit 
der Geſtalten wirken die künſtleriſchee Anziehungskraft. Es 
iſt nichts Papierenes in dieſen kriſtallgeſchliffenen Komödien. 
Kein äußerlicher, marionettenhafter Bewegungszwang in Fi⸗ 
guren. Man ſieht die Menſchen. Und wiewohl nichts Modell⸗ 
haftes an ihnen haften geblieben iſt, begegnet man ihnen, 
nachdem fie uns einer ſehen gemacht hat, der fie richtig liebt. 
Ob es nun junge Ariſtokraten, oder Opernſänger, oder Aerz⸗ 
te, oder Künſtlerfrauen ſind, oder wieneriſche Leute, die als 
Kellner oder in weniger geachtetem Handwerk das Brot zu 
einem freudeerſehnenden Leben ſich erarbeiten oder ſchenken 
laſſen — mit dieſen lächeln und lachen wird jeder. Aber ganz 
auskoſten, lieben wird ſie erſt, wer Wien mit immer neuer 
Sehnſucht liebt, die wunderſchöne Stadt. 

In „Der Tor und der Tod“, ſpielt Herr Walter Sim ⸗ 
merl ſelbſt ein Violinſolo. 

Am Sonnntag, den 26. ds., nachmittags 4 Uhr, außer 
Abonnement, zu Nachmittagspreiſen! „Weekend im Para⸗ 
dies“, Schwank in 3 Akten von Arnold und Bach. Ende 6 
Uhr; abends 7 Uhr, die erſte Wiederholung von: „Der Tor 
und der Tod“, von Hugo von Hoffmannstal, hierauf: „Auf⸗ 
erſtehung“, Komödie in einem Akt von Felix Salten, „Schöne 
Seelen“, Luſtſpiel in einem Akt von Felix Salten. 
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„Er macht doch heut' ſein Examen, und wenn er heim- nehmen, ſetzt ſich mitten in die warme Wolle! Aber ſag's ihm! 
kommt, denn is er nicht mehr auf m Gumminaſium, denn Glaubſt du, er will's? Nee, Alte, bis jetzt hab' ich dir deinen 


esd sein Soen Roman von 0. Hanstein 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle. 


Erſter Teil. h 
„Aber Klementine, bifte denn vollkommen von Jott ver- 


laſſen? Heut' iſt der einundzwangzigſte März, bis Oſtern ſind müſſe ſie eine ganze Korona ungläubiger und böswilliger 


is er doch Student!“ 
„Den Deibel is er!” 
Der Alte ſuchte bärbeißig zu tun, aber ſie kannte ihn. 
„Biſt ja innerlich auch ſtolz. Ich glaube, er is der ein⸗ 


Willen gelaſſen, jetzt aber Schluß, ehe es zu ſpät is! Ich 
hab' keine Luſt, zu erleben, daß mein gutes Geſchäft mal in 
andere Hände kommen muß, und mein vornehmer Herr Sohn 
das Geld verputzt und womöglich auf die andere Seite geht, 


zige aus unſerer ganzen Familie, der das Abenturienten⸗ wenn er feinen ungebildeten Herrn Vater auf der Straße 


examen gemacht hat!“ 
„Hat er's vielleicht ſchon?“ 
„Er hat's!“ 
Sie legte ſo viel eiſerne Ueberzeugung in die Worte, als 


es alſo noch volle drei Wochen, und du machſt „Hroß Reine“? Nachbarinnen von dieſer Tatſache überzeugen. 


„Unſinn! „Groß Reine! Haſt du 'ne Ahnung. Ich nehm’ 


doch nur die choner von de Möbel von wegen heut' mittag?“ 


„Heut' mittag?“ RN 
Matsmaurermeiſter Friedrich Eberhart ſah verſtändnis⸗ 
los auf feine beſſere Hälfte, die wohlbeleibte Frau Klemen- 


„Und wenn ſchon! Was braucht ein Ratsmaurermeiſter 
das Abenturienexamen. So heißt es übrigens gar nicht! Hab’ 


ich's vielleicht? Bin ich nich auch fo wer? Blödſinn war's! 


Hätte ſchon fünf Jahre im Geſchäft ſein können! Wird ſich 
wundern, wenn er jetzt mit neunzehn Jahren lernen ſoll, 


tine, die, wenn fie nachmittags an ſchönen Sonntagen mit was ein anderer mit vierzehn lernt“. 


„Vatern“ zum Spandauer Bock oder zu Happold ins Mili. 
tärkonzert in die Haſenheide fuhr, außerordentlich ſtattlich 


„Eberhart, denkſt du denn wirklich?“ 
„Vielleicht nicht? Vielleicht noch mehr von euren Ueber⸗ 


auszuſehen verſtand, die aber zurzeit in ihrem geblümten ſpanntheiten? Glaubſt du im Ernſt, ich wer’ ihn ſtudieren 


Morgenrock, das graue Haar unter einer rieſigen Haube ver⸗ 

borgen und das gutmütige Antlitz mit der großen Naſe, dem 

Erbteil ihres Vaters, den dicken runden, roten Wangen und 

braunen Augen mit den ſtarken Brauen und Wimpern, er⸗ 

hitzt und beſtaubt durchaus keinen anmutigen Anblick bot. 
„Aber warum denn?“ 


} 
| 


laſſen? Guck ihn mal an! Iſt ſchon alles verdorben! Iſt der 
vielleicht in Wirklichkeit noch unſer Sohn? Wie läuft er rum? 
Wie ’n junger Herr! Ich bin im Kittel gelaufen, wie ich jo alt 
war! Mein Vater war anders! Ich habe von der Kelle auf 
gedient! Auf im Bau gearbeit't, wie jeder! Drum kann ich's 
auch. Drum macht mir keiner ein K für 'n Ul Glaubſt du, 


Sie trat an ihn heran, und legte ihm die Hand auf die er klettert auf ne Leiter? ft ſich viel zu ſchadel Sit ein feines 


Schulter und ihre Stimme zitterte in Rührung. 
„De weißt doch, unſer Adolf!“ 
Der Herr Ratsmaurermeifter wollte nicht verſtehen. 
„Adolf?“ 


Herrchen geworden, und wenn's ſo weiter jeht, dann kommt 
ein Tag, wo er dich und mich nicht mehr anſieht, wo er ſich 
ſeiner Eltern ſchämt! Lehr' mich die Menſchen kennen! Was 
hat er auszuſtehen? Kann mal mein ſchönes Geſchäft über ⸗ 


f 


trifft“. 

Er hatte ſich nun wirklich in Aerger und Groll hinein⸗ 
geredet, und Frau Klementine ſchluchzte. 

„Aber Alter!“ 5 

Sie fand keine rechten Worte — was der Mann eben 
in ſeiner rückſichtsloſen Art herausgepoltert hatte, — wollte 
ſie ehrlich ſein — auch ihr hatte manchmal ſchon ſolch ein Ge⸗ 


(danke auf dem Herzen gelegen. Herrgott, ſie hatte es nie⸗ 


mand geſagt, und doch hart daran getragen. Nicht, daß Adolf 
ein ſchlechtes, undankbares Kind geweſen wäre, im Gegenteil, 
er war weich und gut, nur —, ſie dachte daran, wenn ſie ihm 
bisweilen auf der Straße begegnet war, wenn er mit ſeinen 
Mitſchülern zuſammen aus der Schule kam —, wenn ſie ihm 
dann freudig entgegeneilen wollte, ihn wohl auch über die 
Straße hinüber anrief, hatte er dann nicht oft getan, als ſähe 
und höre er ſie nicht, und war ſchnell in einen Laden gegan« 
gen oder um eine Straßenecke gebogen? Wenn ſie ihn dann 
fragte, hatte er ſie nicht erkannt; aber ſie fühlte es doch — er 
hatte ſich ihrer geſchämt, und das tat wehl Und doch! 


Nein! Das war ja alles nur äußerlich Nur Jungenart! 


Im Herzen war er treu, und ſie hätte es nicht miſſen mögen, 
das ſtolze, herrliche Gefühl, mit dem ſie ihn heute erwartete, 
ihren gebildeten Sohn. 


Sie hob darum jetzt auch wieder ganz mutig und mit 


dem alten Lächeln das t. . 
„ Fortſehung folgt. 


Hoffmannstal. 
zu Felix Salten 60. Geburtstag „Auferſte⸗ 


enthaltende Fette und Speiſeöle jind als geſundheitsſchäd⸗ 
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lich zu betrachten und werden als für die menſchliche Er⸗ 
nährung als untauglich disqualifiziert. Die ausländiſchen 


Dolkswirtichaft 
Speiſeöle ſollen nach Angaben der inländiſchen Fachleute 1 


Skoda:Werke in Polen. Arbeiten des Komitees für Handelsrecht und der Kodifika- bis 5 Prozent dieſer Säure enthalten. Es wäre daher ſehr 
Die Stoda⸗Werke, Warschau, und die Kabelfabriken in tionskommiſſion unter Teilnahme des Handelsminiſteriums.“ angebracht, daß die Behörden noch vor Erſcheinen der Mi- 
Bromberg und Krakau haben gemeinſam eine Geſellſchaft ge⸗ — — ge 80 Me ana 
11 > 22 . 2 f R N m ) 8 1 
e Berner 1 5 8 ee Raufleuteverband der Autobranche. müßten vor der endgültigen Zollabfertigung durch die ſtaat⸗ 
ben zur Zeit ee au mit dem polniſchen Poſtmini⸗ Bei der Vereinigung der Polniſchen Kaufleute iſt ein lichen Inſtitute zur Prüfung der Lebensmittel auf ihren 
ſterium über die etappenweiſe Legung eines direkten Kabels Verband der Kaufleute der Autobranche ins Leben gerufen Gehalt an freier Fettſäure geprüft werden, um die einhei⸗ 
zwiſchen Polen und Weſteuropa a [worden, der den Zweck hat, die unnormalen Verhältniſſe, miſche Oelinduſtrie vor einer ſchädlichen Konkurrenz durch 
5 die zur Zeit im Autoartikelhandel herrſchen, zu ſanieren. ausländiſche minderwertige Speiſeöle zu ſchützen. 
7 Dem genannten Verband find zahlreiche Vertreter der größ⸗ \ — — 
Die Erdöl-Produktion. ten Firmen der erwähnten Branche beigetreten. Erhöhte Zuckerproduktion. 


Im November v. J. wurden in ganz Polen 5554 Zi⸗ „„ Die dies jähri — 3. 5 AR 5 
b f P ; . ſiesjährige Zuckerkampagne in Polen ſteht kurz vor 
i 8. Se la e Große Wirtſchaftskonferenz in cod. dem Abſchluß und dürfte insgeſamt etwa 804.000 Tonnen 
6206 Zisternen, d. h. um 360 Ziſternen weniger, als im Ok Zuwiſchen dem 25. und 30. Januar ſoll in Lodz eine qrö.] —<ıhauder ergeben, was im Veibaumie zur vovjapeigen 
tober. Im Berichtsmonat wurden ferner 40 077 202 Kubik. Bere Wirtſchaftstonferenz mit Vertretern der Industriellen] Kampagne einen Mehrertrag don etwa 130.000 Tonnen be: 
meter Gas gewonnen, wovon 310 Ziſternen Gaſolin herge⸗ und der Arbeiter ſtattfinden, an der Arbeitsminiſter Pry⸗ deuten würde. Das Rendement der Rüben wird im Durch 
ſtellt wurden, d. ſ. um drei Ziſternen weniger, als im Ofto- ſtor und Handelsminiſter Kwiatkowfti teilnehmen werden. ſchnitt auf 19 Prozent angenommen. Die Produktions- 
ber. a Gegenſtand der Beratungen wird das Problem der Arbeits- überſchüſſe der Kampagne werden vermutlich 400.000 Ton- 
Außerdem wurden 5 Waggons Erdwachs gewonnen. Im ſoſigteit ſein. nen Weißzucker überſteigen, zumal der Inlandsverbrauch 
November v. J. gab es in Polen insgeſamt 4422 Bohrquel⸗ — PR e 50 ae e Ri 15 ar in 
‘ : u me 8 ihres, Die aus dem ortge⸗ 
8 r e 85 e Die Berechnung der polniſchen Iisart e denden Verluste werden angeſichts ee 
7112 Kilo, und nach Deutſchland 47838 Kilo, insgeſamt Wertpapierkurſe in fremden Daluten. gen Notierungen auf dem Weltzuckermarkt für die laufende 
55 028.5 Kilo Erdwachs. Bekanntlich wurden die Kurſe für die Wertpapiere, die Kampagne höher veranſchlagt, als 1928.29. In den näch⸗ 
auf fremde Valuten lauten, bis Ende des Jahres 1929 laut ſten Tagen wird eine Verordnung der Miniſter für Indu⸗ 


dem Transaktionskurs der Warſchauer Börſe vom Vortage ſtrie und Handel, Finanzen und Ackerbau über die dies⸗ 

Die Raufmannfchaft und die Reform has Abſchluſſes des Geſchäfts berechnet. Diefe Gewohnheit jährige Höhe der Inlandskontingente erwartet. 
des Handelsrechtes. erwies ſich als nicht praktiſch, da die Transattionskurſe für! 
Im Verein polniſcher Kaufleute fand dieſer Tage eine fremde Valuten in dem Börſenverzeichnis nicht immer auge“ 


3 1 * 
Konferenz ſtatt, die der Frage der Reform des Handelsrechts geben waren. Der Börjenvat hat daher eine Bekanntmachung 
25155 war. Die eig te Diskuſſion, die ſich in der Kon⸗ erlaſſen, auf Grund welcher folgende Normen zur Verech⸗ a 10 
ſerenz entwickelte, beweiſt, daß die Frage einer Reform des nung der genannten Wertpapiere bekannt gegeben werden: 
„ Nor 5 e uk = a „Vom 2. Januar an werden bei der Berechnung des Samstag, 25. Januar 
das größte Intereſſe hervorgerufen hat. In ihren Berichten Wertes von Wertpapieren, die auf fremde Valuten lauten, N i 3 5 
hoben die meiſten Redner hervor, daß die gegenwärtige 3 ſtändige e W 0 für Dollarpa- fn . 4 rt anti mess e 1755 Ach⸗ 
ſetzgebung bezüglich des Handels und der Induſtrie längſt piere 1 Dollar gleich 8,90 Zl., für Papiere in engliſchen ng 35 en 2 5 ine cheſterſpielſtunde mit ei⸗ 
nicht mehr den katſächlichen Bedürfniſſen entſpreche. Eine ra. Pfunden — 1 Pfund gleich 43,40 fl., für Papier in nem 58 ae aſſerg e und Blechſaxopho⸗ 
dikale Reform ſowohl des materiellen Handelsrechtes wie Schweizer Franten — 100 Franken gleich 172 gl., für Pa- 18 ., far Franzöſiſch ki pe ee Landwirtſchaft. 
auch des Prozeßverfahrens ſei eine Notwendigkeit. Die piere in Danziger Gulden — 100 Gulden gleich 173,50 öl. e Beh i 20,00 Volkstümliches 
Hauptforderungen des Wirtſchaftslebens ſeien gegenwärtig für Papiere in franzöſiſchen Franks — 100 Franks gleich e Tanzmuſik. 
die Sicherung der Umſätze und die Beſchleunigung der 35 Zl. Für Papiere, die in Goldzloty ausgestellt find —] Verlin. Welle 418: 14,00 Buntes Allerlei. Schallplatten ⸗ 
Strafprozedur. Außerdem müſſe das Recht, ſobald es den De ſaut dem Münzgeſetz im Einklang mit der Verordnung des konzert. 16,10 Vergeſſene Komponiſten. 16,30 Unterhal⸗ 
dürfniſſen des Wirtſchaftslebens gerecht werden ſoll, den Finanzminiſteriums vom 28. Mai 1924, wobei 100 Gold- tungsmuſik. 18,00 Jugend und Gegenwart. 18,30 Franzö⸗ 


Gläubiger ſchützen. a zloty mit 172 Zloty zu berechnen ſind.“ ſiſch für Anfänger, 19,00 Schlager, 19,30 Zum 75. Geburts⸗ 
Ein Gerichtsverfahren darf für den Schuldner kein mehr⸗ tage Eduard Meyers. 20,00 Volkstümliches Konzert. An⸗ 
jähriges Moratorium, wie dies jetzt der Fall iſt, bilden und ſchließend Tanzmuſik. 


2 en gebe a . eee ee mit Regelung des Verkaufs von dee 
allem Nachdruck darauf hingewieſen, daß die inationen Be 5 16. a N 
der unvedlichen Schuldner es ihnen ermöglichen, die Waren In Iehter geit ſnd Lerſuche unternommen worden, Anterhultungabend. 20.30. Weinberger angetan 
unter dem Koſtenpreis zu verkaufen, da fie ſämtliche hier. Speiſeöl, namentlich Sonnenroſenöl, aus Rußland und du. 2,00 Heitere Muſtk. 22,20 Konzertülberkragung. 23,00 Kon. 
aus entftehenden Verluſte auf die Gläubiger abwälzen. Hier- mänten nach Polen einzuführen. Die eimgeführten Sreiſe“ zertübertragung aus dem Grandeafe „Praha. 
durch wird der ſoliden Kaufmannſchaft die Konkurrenzmög⸗ öle ſind meiſtens nicht vaffiniert und weiſen einen über⸗ 3 i rang 
lichkeit genommen und der ganze Warenumſatz in ſchädliche mäßigen Gehalt an freier Fettſäure auf. Die Geſundheits⸗ & Wien. Welle 516,3: 11,00 Schallplattenvorführung. 15,15 
Bahnen geleitet. Als Refultat der äußerſt intereſſanten Dis- abteilung des Warſchauer Innenminiſteriums arbeitet nun Jugendbühne: „König Richard 2.“. Geſchichtliches Trauer⸗ 
kuſſion wurde folgende Entſchließung gefaßt: eine Verordnung zur Regelung des Handels mit Fetten und ſpiel von William Shakeſpeare. 18,15 Konzertakademie. 
„Die Koferenz der polniſchen Kaufleute erkennt die Not- Speiſeölen aus. Durch dieſe Verordnung wird unter ande- 20,05 Einakterabend. „Suſannes Geheimnis“ von Ermano 
wendigkeit der Vereinheitlichung des polniſchen Handels- rem der Höchſtgehalt an freier Fettſäure in den Fetten und Wolf⸗Ferrari. 21,05 „Die Abreiſe“ Muſikaliſches Luſtſpiel 
rechts an und begrüßt mit Anerkennung die diesbezüglichen] Speiſeölen auf 0,5 Prozent feſtgeſetzt. Mehr freie Fettſäureſ von Eugen d' Albert. 22,00 Abendkonzert. 
See Oe h,E¶gspeaee ee hh ο 
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das bekannte mit, Jede Dame wird für die Reparatur von Messinstru- 
e IR SAN IT menten zu möglichst sofortigem 


folg erstaunt und mir 2 
5 1 Eintritte. — Offerten nur erstklas- 


Prag. Welle 4862: 11,15 Schallplattenmuſik. 12,35 
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